
Besprechungen

Dolamaro-Dobouttovillo, C, L. Botosöanu: Formes primitives Vivantes,
Blnsfa do l< Evolution. 232 Seiten, 130 Abb. 1970. Preis kartoniert 45 F.
Collection: Actualites scientifiques et industrielles 1323. Verlag Herman,
Paris.
Unter „lobenden Fossilien" versteht man seit Darwins Werk über die Ent-

stehung dor Arten solche Organismen, die sich an irgendeiner Stelle lebend erhalten
konnton, während man ihre nächsten Verwandten nur als Fossilien kennt. Die
boidon Autoron haben es unternommen, zuerst das zu behandelno Problem zu
dofinioron und hierauf auf die allgemeinen Erscheinungen im Bereich der lebenden
Fossilion hinzuweisen. Bestimmte Lebensräume scheinen besonders geeignet,
solche Tiere zu beherbergen: Höhlen, Grundwasser und geologisch alte Süßwasser-
soon. Hiorauf folgt die Schilderung alter Stammeslinien des Tierreiches, wie der
Monoplacophoren, Nautilidon, Molukkenkrebso und Zungonmuscheln. Hierauf
worden die möglichen Zwischonformon zwischen Anneliden und Arthropoden
(spozioll Poripatus und Verwandte), die Pogonophoron, Grenzformen zwischen
Wirbellosen und Wirbeltieren (speziell Amphioxus), primitive Fische (speziell
Coolacantiden), Grottenolme und Biosonsalamander, sowie die Abstammung der
Vögel (Archaeopteryx) behandelt. Hierauf folgen Überlegungen über die Heimat
primitiver Formen (Monotremen, Lemuren, also Australien und Madagascar).
Das Schlußkapitel enthält sehr beherzigenswerte Feststellungen: Das Überleben
primitiver Formen ist durch deren feste Einfügung in ein System von Umwelt-
boziohungen ermöglicht. Sobald diese radikal verändert worden, sind sie zum Aus-
storbon verurteilt. Dies gilt aber nicht nur für die „lebenden Fossilien", sondern
auch für die gesamte ursprüngliche Tier- und Pflanzenwelt der Erde, von der in
lotztor Linie aber auch das Wohlergehen des Menschen trotz seiner nahezu unbe-
gronzton Fähigkeit, sich von natürlicher Lebensweise zu entfernen, abhängt. Das
Buch schließt mit dem Vergloich unserer Regierungen mit Menschen, die auf einem
konternden Schiff Karten spielen. Es ist aber für eine vernünftige Haltung gegen-
über dor N~atur noch nicht zu spät, nur sind die Kräfte, die dafür eintreten, leider
noch viel zu schwach.

W. Kühnelt , Wien

Udvardy Miklos, D. F.: Dynamic Zoogeography with special reference to
land animals. 445 Seiten, 14 Tab.,174 Abb., 6 mehrfarbige Karten. D. van
Nostrand co. London, New York. 1969. Preis gebunden 8 £ 3 sh.
Unter den modernen Gesamtdarstellungen der Tiergeographie nimmt das

vorliegende Werk des aus Ungarn stammenden Ornithologen insofern eine Sonder -
stollung ein, als es den dynamischon Gesichtspunkt immer in den Vordergrund
stollt. Der geradezu riesige Stoff wird auf eine kurze Einleitung, die die Stellung
dor Zoogoographie innerhalb der Biologie behandelt, und fünf Kapitel aufgeteilt.
Das orsto davon (Kapitel 2) bohandolt dio Ökologie der Verbreitung. Zwar war
os praktisch in joder Darstellung der Tiergeographie üblich, ein Kapitol übor Ver-
broitungshindornisse voranzustellen, doch wordon die oinschlägigon Verhältnisse
hier ausführlicher behandelt. Kapitol 3 bohandolt dio ökologio dor Kolonisation,
also dio Grundlagen der Besiedlung oinos Gobiotes und der Ausbreitung in diesem.
Kapitol 4 behandelt die Aroalkundo, Mothodon der Darstollung, Aroalformon und
ihro Geschichte, Areale höhoror systomatischor Gruppon und Arcalo von Tior-
gomoinschaften. Dio regionalo und analytischo Tiorgoographio ist Gogonstand dos
5. Kapitols. Hier wird das Problom der tiorgoographischon Rogionon und Provinzon,
dor „life zonos", Biomo und Bcziohungon zur Pflanzongoographio orörtort. Das
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letzte (6.) Kapitel ist der dynamischen Tiergeographie gewidmet. Hier wird die
räumlich-zeitliche Bedingtheit der geographischen Verbreitung, Einfluß der Um-
welt, einschließlich des Menschen, Veränderungen der Vegetation, das Problem
des Aussterbens, sowie die Besonderheiten der Relikt- beziohungswoiso Inselfaunen
besprochen. Als sehr nützlich erweisen sich die Schlußfolgerungen (conclusions) am
Ende jedes Kapitels.

Die Beispiele für die einzelnen beschriebenen Erscheinungen sind verschie-
denen, auch wirbellosen Tiergruppen entnommen, sodaß eine guto Übersicht er-
reicht wird. Die Probleme des holarktischen Gebietes stehen deutlich im Vorder-
grund der Darstellung. Über die Verhältnisse der Tropen und der südlichen ge-
mäßigten Zone liegen auch tatsächlich keine so genauen Angaben vor, wio für die
nördlichen Gebiete. Vor allem wäro es erwünscht gewesen, auf dio Fragen der Arten-
mannigfaltigkeit solcher Tropengebieto einzugehen, die durch die Klimaändo-
rungen des Diluviums nur ganz wenig beeinflußt sind.

Im Ganzen gesehen stellt das Werk eine wertvolle Bereicherung der einschlä-
gigen Literatur dar und biotot auch dem wissenschaftlich arbeitenden Tiergeo-
graphen vielfache Anregung. W. Kühnolt, Wien

Hauenschild, C. und A.Fischer: Platyncreis dumerili. Mikroskopischo Anatomio,
Fortpflanzung, Entwicklung. In: Großes Zoologisches Praktikum, Heft 10b.
55 Seiten, 37 Abb., kartoniert 20 DM, Gustav Fischor, Stuttgart. 1909.
Schon seit vielen Jahren hat Hauenschild Platynoreis dumorilii im Labora-

torium in Tübingen gehalton und dadurch auch die Voraussotzung dafür go-
schaffen, diese Art in zoologischen Instituten als Laboratoriumstier laufond zu
züchten. Dadurch wurde diese Art auch ein günstiges Objekt für die Studenten-
ausbildung. Gestützt auf diese langjährige Kenntnis werden Zuchtmothodo,
Untersuchungstochnik und mikroskopische Anatomie ausführlich und durch guto
Zeichnungen ergänzt, wodurch das Studium von Polychaeton im Praktikum eino
wesentliche Erleichterung und Bereicherung erfährt. Alle- Intorossonton müssen
den beiden Autoren für ihro Leistung dankbar sein.

W. Kühnolt, Wion

Fortschritte der Zoologie. (Im Auftrag der Deutschen Zoologischen Gesellschaft)
Herausgegeben von Hans BAUER. 1909: Bd. 20, H. 1: 128 Soiten, 40 Abb.
im Text, 10 Abb. auf Tafeln. Preis DM 34. — . H. 2: 77 Seiten, 13 Abb. im
Text, Preis DM 28, — . Gustav Fischer, Stuttgart.
Heft 1 enthält eine sehr ausführliche und sorgfältige Darstellung der Anatomio

und Entwicklungsgeschichte der Mollusken, für die alle Zoologen dem Vorfassor,
Klaus-Jürgen Götting, sehr dankbar sein müßten. Eine solche war schon sozusagon
seit Jahrzehnten fällig und es war sicher schwer, aus der großen Zahl der Ver-
öffentlichungen dasjenige auszuwählen, was als „Fortschritt" gewertot wordon
kann.

In Heft 2 behandelt E. KIRSTETJER die Morphologie, Histologio \ind Entwick-
lung der Pogonophoren, Hemichordaten und Chaotognathen (seit 1943). Den Ab-
schluß des Heftes bildet eino Darstellung des Subkapitels „Fließgowässor" des
Kapitels Ökologie der Süßwassertiere, das außerordentlich aufschlußreich ist und
viele ganz moderen Gesichtspunkte enthält.

Alle diese Beiträge können aber über die Tatsache nicht hinwegtäuschen,
daß die „Fortschritte der Zoologie "in dieser Form ihro Aufgabo nicht mehr er-
füllen können, woil die Berichtszeiträume, wio auch aus diesen Heften ersichtlich,
(z. B. 1942— 1907) viel zu groß sind, um den Loser in der -wünschenswerten Aktu-
alität auf dem Laufenden zu orhalton.

W. Kühnolt, Wien

Weber, H.: Die Elcfantcnlaus, Hacmatoniyzus elephantis. Vorsuch einer
konstruktionsmorphologischen Analyse. Herausgegoben und teilwoiso ergänzt
von Potor Wenk, Tropenmedizinischos Institut der Universität Tübingen.
Zoologica, Heft 116, 154 Seiten, 111 Abb. und 1 Tafel. E. Schwoizorbartscho
Vorlagsbuchhandlung, Stuttgart. 1909.
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Hermann Wobcr beschäftigte sich schon während soinor Lehrtätigkeit nn dor
Universität Münstor (vor 1039) mit der Anatomie der Elefantonlaus und nxboitoto
seither (in Wien, Straßburg und Tübingen) immer wiodor an diesem Objekt. Dio
Elofantenlaus wollto er als Beispiol oinor konstruktionsmorphologischen Analyse
selbst durcharbeiten und ßoinen Schülern vorstollon, fand aber nicht mohr dio
Zeit, dieso Arboit solbst zu vollenden. Peter Wenk hat es nun unternommen, das
Material zu orgünzon und hcrauszugobon, wofür ihm allo Insoktonmorphologon
dankbar sein sollton. Wio boi den meisten Arbeiten H. Wobers stehen dio Abbil-
dungen sozusagen im Mittelpunkt. Von ihnen ausgehend vorsucht er die speziellen
Verhältnisse des Objektes zu erfassen und mit den allgemeinen der Gruppe sowie
der übrigen Insekten zu vergleichen. Diesem Vergleich dienen insbesondere die
Abbildungen 99 — 111.

Neben einer minutiösen Analyse der Anatomie der Elofantonlaus bietet die
Arbeit somit auch Einblicke in die Beziehungen der verschiedenen Insekten-
gruppen zueinander und hat als Beispiel für dio Sezier- und Zoichenkunst Webers
bleibenden Wert. W. Kühnolt , Wien.

Günther, E.: Grundriß der Genetik. 503 Seiton, 297 Abb., 50 Tab. Gustav Fischer,
Jena. 1969. Preis gebunden M 40,30.
Die Zahl deutschsprachiger, moderner, lohrbuchmüßiger Darstellungen der

Vererbungslehre ist außerordentlich goring, welcher Umstand schon für sich die
vorliegende Veröffentlichung rechtfertigt. Der außerordentlich große Stoff wird
folgendermaßen gegliedert: Auf eine kurze Einleitung über die wesentlichen
Prozesse der Vererbung folgen 7 Kapitel. 1. Molekulare Grundlagen der Beplikation
der Mcrkmalsausbildung: Hier wird vor allem die chemischo Struktur der Erb-
träger, dio identische Reduplikation, der derzeit bekannto Mechanismus der Merk-
malausbildung sowie Boweiso für don Erbträgorcharaktor der Desoxyribonuklein-
säure und der Ribonukleinsäure behandelt. 2. Zytologischo Grundlagen der Ver-
erbung: Zytologie der Kerno und Kernäquivalente stehen hier im Mittelpunkt der
Darstollung. 8. Mutationen: Dieso werden in den drei Stufen: Ploidiemutationen,
Chromosomenmutationen und Genmutationen dargestellt. Die vorstehenden
Kapitel geben eine gute Grundlage für das Verständnis des: 4. Rekombination:
Dieser Abschnitt umfaßt die landläufige „mendelscho" Genetik, Geschlechtsbe-
stimmung, Faktorenkoppelung und Faktorenaustausch, sowie Polygenie und
Plciotropie. Im Anschluß daran wird eine leider sehr kurzo Übersicht über die
Populationsgenetik und die Anwendung dor Faktorenlehro in der Züchtung ge-
geben. Sehr ausführlich wird hingegon im 5. Kapitel: Rekombination durch para-
soxnello Prozesse auf parasexuolle Prozesse bei Karyonton, Konjugation bei
Bakterien, Transduktion, Transformation und Rekombination boi Phagen einge-
gangen. Kapitel 6 behandelt Das Gen und die Bccinflußung seiner Aktivität. Hier
wird vor allem die Analyse des Strukturgens und die Regulation der Genaktivität
besprochen. Eine kurze Darstollung des Umwelteinflusses beschließt diesen Ab-
ßchnitt. Den Abschluß bildet das 7. Kapitel: Vererbungsprozcsso durch Erbanlagen
außerhalb des Kernes, wo vor allem das Problem der nichtchromosomalen Ver-
erbung behandelt wird.

Ein ziemlich roiehes Literaturverzeichnis, das insbesondere weiterführende
Darstellungen enthält, sowie ein Autoren-, Namen- und Sachregister tragen sehr
zur Abrundung und leichten Zugänglichkeit des Stoffes boi. Dio Darstellung ist
sehr klar und sachlich; es wird oft auf offene Probleme hingewiesen und jeder
Dogmatismus vermieden.

Wilhelm Kühnolt, Wien

Tischler, W.: Grundriß der Ilumanparasitologic. 178 Seiten, 70 Abb. und
0 Tabellen. Gustav Fischer, Jena. 1909. Preis steif broschiert M 15,50.
Ein kurzgefaßtes Lehrbuch der Parasit enkundo des Menschen, das vom

Standpunkt des Biologen aus geschrieben ist, war in modornor Form bisher nicht
erhältlich. W. Tischlor hat es unternommen, auf ökologischer Basis dio Parasiton
und ihre Wechselbeziehung zum Menschen in klarer Form darzustellen und NO dem
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Studenten eine Übersicht zu geben, die er sonst nur durch das Studium von
Spezialwerken erhalten könnte. Das Buch gliedert sich in zwei Abschnitto: Allgo-
meine und spezielle Parasitologie. Vom allgemein ökologischen Standpunkt ist
vor allem der erste interessant. Hier sei besonders auf die Kapitel: Bedeutung
der Parasiten in der Geschichte der Menschheit und Verschiedene Aspokto dos
Parasitismus hingewiesen. Es ist durchaus verständlich, daß Anatomie und
Systematik der Parasiten in diesem Buch nur insofern behandelt worden, als dies
zum Verständnis des Verhältnisses zwischen Wirt und Parasit notwendig sind,
aber es ist schwer verständlich, warum im Kapitel: Zur Stammosgoschichto der
Parasiten die einschlägigen, sehr wichtigen Arbeiten (z. B. der Stammorschon
Schule) keinerlei Erwähnung erfahren. Der Abschnitt: Spezielle Parasitologio
gliedert sich in eino medizinische Helminthologie und medizinische Entomologie.
Die gut gelungenen Abbildungen unterstützen den Text in wirkungsvoller Woiso.

W. Kühnolt, Wien

Sterba, G., Leipzig (Herausgebor): Zirkumyentrikuläre Organe und Liquor.
Bericht über das Symposium in Schloß Reinhardsbrunn, vom 13. bis 10. Mai
1968. 309 Seiton, 130 Abb. und 6 Tab. im Text. VEB Gustav Fischor Vorlag,
Jena. 1969. Steif broschiert M 51,50.
Das im Mai 1968 in Schloß Roinhardbrunn abgehaltene Symposium behan-

delte das Ependym und die um die Liquorräumo des Wirbeltiergehirns gologonon
Organe, wobei unter dem Begriff „Zirkumventrikuläre Organe" nobon wonig
differenzierten Ependymbezirkon und dem Plexus chorioidei jeneOrgano zusammon-
gefaßt werden, die in oder unter dem Ependym liegen und funktionollo Boziohun-
gen zum Liquor haben. Prinzipiell gehören dazu auch die hypothalamischon nouro-
sekretorischon Kerngebiete, dio Nourohypophyse und die Epiphyso, doch wurden
die Fragen der Neurosekretion und der Epiphyse nur soweit angeschnitten, als OH
im Interesse der Funktionszusammenhänge notwendig war, da dioso Problomo
Gegenstand eigener Kongresse sind. Das einheitliche und doch überaus differon-
zierto Gebiet wurde in fünf Themenkreisen behandelt, wobei jedor Thoraonkrois
einen Hauptvortrag und acht bis siebzehn Kurzvorträge umfaßt: I. Subcommis-
8uralorgan und Reissnerscher Faden (Hauptvortrag G. Storba: Morphologio und
Funktion des Subcommissuralorgans). II. Andere zirkumventrikuläro Organo
(Hauptvortrag H. Hofor: Zur Anatomio der circumventriculäron Organo).
III. Ependym und Ependymsekretion (Hauptvortrag H. Leonhardt : Epondym).
IV. Liquor cerebrospinalis und Nourosekrotion (Hauptvortrag H. Heller: Nouro-
hypophysial hormones in tho cerebrospinal fluid). V. R. Olsson: Phylogony of
the Ventricle System. Auf Grund des fruchtbaren Gedankenaustausches und der
Violzahl hochinteressanter, offener Fragen wird das Symposium in dreijährigem
Zyklus wiederholt werden. H. Nopp, Wion

Kovac, W. und H. Donk: Dor Hirnstamm der Maus. 150 Seiten, 21 Tafeln,
125 Abb. Springer-Verlag, Wien, New York. 1968.
Durch dio Kombination von Topographie, Cytoarchitektonik und Darstollung

der Faserverbindungen schafft das vorliegende Buch eine fundierte Voraussetzung
für eino umfassende morphologische Kenntnis des Stammhirns der Maus.

Besonders hervorzuheben sind der knappe Stil und klaro Aufbau diosor Mono-
graphie. Der Atlasteil umfaßt 21 Tafeln kombinierter photographisch-schoma-
tischer Darstellungen und wird durch eino topographisch-cytologischo Boschroi-
bung der Kerngebiete ergänzt. Schematische Zeichnungen aus 8 charakteristischen
Schnitthöhen erleichtern wesentlich eino topographische Orientierung und Dia-
gnostik bei Routineuntersuchungen. Ein Anhang zur vergleichenden Anatomio
des Hirnstammes, in erster Linie auf dio Ratte, aber auch auf andoro Rodontia
bezogen, rundet das Bild ab.

Dem modern arbeitenden Biologen, wie Virologen, Neurophysiologon, Pharma-
kologen oder Vorhai tonsforscher wird durch diese Arbeit die Möglichkeit goboton,
sowohl spontan aufgotrotono Gehirn Veränderungen wie auch exporimentoll go-
sotzte Läsionen präzise lokalisieren zu können.

E. H. Grossmann, Wien
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Braun, W.: Die Knlkflaclimoorc und ihre wichtigsten Kontaktgcscllschnftcn
im Bayerischen Alpenvorland. Dissortationes Botanicao 1: 134. Vorlag J. Cra-
raor. 19C8.
Unter dem Eindruck fortschreitenden Schwindens, bzw. dor Beeinträchti-

gung und Entwertung dor oborbayrischen Kalkflachmooro als bomorkonsworto,
ursprünglichste Vegotationstypen dioses Raumes worden dieso Mooro auf pflanzen-
Boziologischor Basis und durch zahlreiche Tabellen belogt, erschöpfend und doku-
montarisch bohandolt: dio eigentlichen Kalkflachmooro und Kalksümpfo dos
Eriophorion latifolii-Verbandes, mit ihren Kontaktgesellschafton in 9 Vorbänden:
don Quolltuffgesollschaften des Cratoneurion commutati, den Moortümpelgesell-
Rchafton des Sphagno-Utricularion, den Großseggenrieden des Magnocaricion elatae,
den Schwingrasengesellschaften des Eriophorion gracilis und den Schlenkongesell-
schafton des Rhynchosporion albae, sowie den Wiesen, Halbtrockenrasen und
Heiden dos Molinion, Calthion, Mosobromion und Violion caninao. Hiozu werden,
obonso oingohend, die Moosvereine der Kalkflachmooro ebonso wie ihro Kontakt-
gcsollschafton beschrieben, insgesamt 25 recht artenarmo Veroino, die weitgehend
dem ,»ökologischen Grundbild" Ellonbergs 55 entsprechen und in 6 Gruppen
zusammengefaßt werden: den Vereinen der Quellsümpfo; der kalkroich-oligotro-
plicn Vorlandungsreiho; den Wiesen, Heiden und Halbtrockonrasen; don Zwischen -
mooron; don outrophon Sümpfon und Mooren; schließlich den Hochmooren.

G. Wendolberger, Wien

Lutsch or t, W.: Pflanzen an Gronzstandorton. 167 Seiton, 124 Abb., 1 Farb-
tafel. Gustav Fischer-Verlag, Stuttgart. 1969. DM 42, — .
Untor diesom fesselnden Gesichtspunkt werden verschiedene Vergesellschaftun-

gen an Grenzstandorten beschrieben: tropische Mangroven und Epiphyten, die
Vegetation von Solfataren und Thermalfeldern, auf seltenen Mineralien (Serpentin,
Cu, Co, So, Pb und Limonit), auf Hochmooren und podsolierton Zwergstrauch-
hoiden sowie bewegten Böden periglazialor Räume. Jeweils wird die ökologische
Natur der einzelnen Grenzstandorto in ihren bedingenden sowio begrenzenden
Faktoren behandelt, sowie die Reaktion der (spezialisierten) Pflanzenwelt auf die
Sonderbedingungen dieser vielfachen Pionierstandorte, auf denen jedenfalls der
Konkurrenzfaktor zurücktritt. Dio angegebenen Sondorstandorto werden mit
ihror Vegetation auf Grund eigenor Studien erschöpfend behandelt, wenngleich
man Deutung und gemeinsamen Begriffsinhalt der Grenzstandorto vormißt: was
sind Grenzstandorte wirklich ?

G. Wendolbergor, Wien

Knapp, R.: Einführung in die Pflanzcnsoziologio. 3. Auflage, 388 Seiten,
252 Abb., 41 Tabellen. Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart. 1971. DM 48, — .
Aus den vorhergehenden 3 Einzolbändchen zusammengefügt, erstand hiemit

oin Lehrbuch der modernen Pflanzensoziologie in ihrem gewaltigen Umfang und
ihror Bedeutung für das Erkennen der biologischen Wirkgefüge einer immer stärker
biologisch orientierten und interessierten Zeit: beginnend mit einer einleitenden
Anwoisung zur Untersuchung und Gruppierung von Pflanzengesellschafton (ein-
schließlich der so schwierigen Tabollenarboit, die ohne persönliche Anleitung so
schwor zu beherrschen ist!), deron ökologischen Bedingtheit durch ihre Umwelt
(Synökologio), der Voränderungen der Pflanzcngesellschaften (Syndynamik)auto-
nomor Natur bzw. durch menschliches Einwirken, der Verbreitung der Pflanzon-
gcsollschafton und doren Kartiorung, schließlich einer umfassondon Darstellung
dor Pflanzengesellschaften Mitteleuropas bis herab auf Vorbandsobono — deron
goradezu verwirrende Fülle eine vielleicht stärkere Straffung postuliorton. Dio
zahlreichen Bilder (üborwiegend von den weiten Reisen des Vorf. selbst herrührend
und darunter überraschend violo Winteraufnahmen) veranschaulichen, das um-
fangroicho Schriftenverzeichnis (mit oiner vollständigen Schriftonsammlung dos
Vorf.) orientiert über die didaktisch vorbildlich gestraffte Materie.

G. Wondolborgor, Wion
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Walter, H.: Arealkunde — Floristisch-historische Geobotanik. 2. Aufl., neu
bearbeitet und erweitert von Herbert Straka. 478 Seiten, 3GG Abb.,
2 Tafeln und 20 Tabellen. Vorlag Eugen Ulmer, Stuttgart. 1970. Loinen,
DM 6 8 , - .
In der Reiho der „Einführung in die Phytologio" von Heinrich Wal tor er-

schien nunmehr dor Band ,,Arealkunde (Floristisch-historischo Geobotanik)" in
umfassender Neubearbeitung durch Herbert Straka, Kiel, — im Umfang vor-
doppelt, in den Abbildungen um mehr als die Hälfte vermehrt und unter Berück-
sichtigung allen wesentlichen Schrifttums bis einschließlich 19G7. So stellt diesos
Werk eine wohl einzigartige Darstellung der floristischen und der historischen
Geobotanik dar, als eine beispielhafte Synthese aus den Erscheinungen der gego-
benen Pflanzenarealo der Gegenwart und den sie bedingenden, geschichtlichen
Abläufen, also den Disziplinen der Chorologie und der Epiontologio. Dio Gliederung
der 1. Auflage wurde wesentlich beibehalten: mit den Hauptabschnitten dor Be-
griffsbestimmungen des Arealbegriffes bis zu don Florenroichen und, daran an-
schließend, die ourosibirischen Florenregionen — boide miteinander inhaltlich ver-
knüpfte Kapitel, jedoch etwas unmotiviert getronnt durch den großon Hauptab-
schnitt des historischen Ablaufes der Floren- und Vcgotationsontwicklung, schließ-
lich abgeschlossen — mehr anhangsweise — mit oinor Darstellung dor „Floronvor-
hältnisso in Mitteleuropa" als einer Zusammenfassung chorologischer und chrono-
logischer Ergebnisse.

Zu den einzelnen Hauptabschnitten seien nun oinige Einzelheiten vermerkt.
So hätten vielleicht im 1. Abschnitt die Möglichkeiten der Höhenstufenglicderung
eine ausführlichere Diskussion verdient — und nicht nur eine Beschränkung auf
die Gebirgsfloren (im 3. Abschnitt). Die nunmehr mit Recht nur als „Regol" der
relativen Standortskonstanz (H. Walter) bezeichnete, allen praktisch tätigen
Vegotationskundlern längst bekannte Erscheinung dos Biotopwechsols unter vor-
ändorton klimatischen Bedingungen, wurde im Text (: 279) irrtümlich immer noch
als „Gesetz" bezeichnet. — Den Hauptteil des Buches nimmt (mit 204 Seiten etwas
kopflastig) der 2. Abschnitt über die historischen Floren- und Vogotationsent-
wicklung ein, und hier speziell der postglaziale Ablauf mit den Ergebnissen dor
Palynologio (Pollenanalyse, mit verdreifachter Zahl von Pollendiagrammon) — ent-
sprechend der eigenen Arbeitsrichtung des Bearbeiters. Bei der ausführlichen Dar-
stellung der Klimaschwankungen als Ursachen von Floren- und Vegotationsvor-
schiobungon hätten wohl auch die kritischen Stimmen von Aichingor und Brock-
mann-Jerosch Erwähnung finden können. Überaus erfreulich dio Wiodorgabo
der Vegetationsrekonstruktionen Frenzols für die beiden wichtigsten Abschnitto
der europäischen Vergangenheit — des Höchststandes der letzten Vereisung und
der Mittloren Wärmezeit.

Im 3., chorologischen Hauptabschnitt wurde ebenfalls die Roihung dor
1. Auflage beibehalten, wodurch etwa die Südsibirische Florenregion wiederum
nicht organisch an die Mitteleuropäische und die westlich flankierende Atlantischo
Florenregion angeschlossen wird, sondern — unorganisch — zwischen Pontischor
und Turanischer Florenregion eingeschoben bleibt. Auch die Pontischo Floronregion
(mit ihrer hier entschieden zu kurz gekommenen pannonischen Exklavo) hätto im
Anschluß an Walter 1943 klarer und übersichtlicher aufgegliedert wordon können
— wie überhaupt der europäische Südosten mehr kursorisch, die für diesen Raum
entscheidend wichtige ,,ösmaatra-Theorio" überhaupt nicht behandelt wurdo, obon-
sowenig wie etwa die inneralpine Trockenvegotation mit ihren fasziniorondon
historischen Problemen (vgl. Braun-Blanquot 1961!). Dio Halophyton der
Turanischen Florenregion dagegen, bzw. Turanische Geoolemcnto, finden sich in
Mitteleuropa auf Salzböden nur insoferne, als sie eben Salzpflanzen sind! So finden
sich etwa Kochia prostrala und Camphorosma monspeliaca in don innoralpinon
Trockentälern durchaus auf völlig salzfreien, aber entsprechend trocken-hoißen
Standorten! Auch der Terminus der „Strandsteppenarten" hätte erwähnt wordon
können.

Die abschließende „vertikale Gliederung der Gebirgsfloron" schließlich umfaßt
weitaus mehr Kategorien als der Überschrift zukommt — allein die Geschichto dor
Gebirgsfloren könnte als eigenes Kapitel aufgegliedert werden!
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Bei der Erörterung der „Florenvcrhältnisso in Mittolouropa" im 4. Abschnitt
würo es violloicht roizvoll gowoson, dio Unterschiedlichkeit zwischon tertiären,
möglichen zwischoneiszoitlichcn und postglazial-wärmezoitlichon Rolikton Barat
ovontuollor Diffcrcnzicrungskritorien zu erwähnen. (Der Ausdruck ,,pontischo
Ilolikto" für xerothermo Elomento, spezioll Rolikto, dürfte kaum mehr von
jomanden vorwendofc werdon!) Neben der poriglazialcn Stoppo Kloopows
würo wohl auch der öländischo und gotländischo Alvcr als rozontos Boispiol
(spät-) glazialer Frostschuttundron anzusprechen gewesen (allein schon auf
Grund dor eigenen Arbeiten des Bearbeiters) — ebenso wio der Lößkeil zwischen
don zwei pleistozänon Eiskörpern, mit seiner für dio Ost-West-Wandorung und
dio Florongcschichte überhaupt überaus wichtigen Lößtundra! Dio Spontanei-
tät dos Vorkommens von Rhododendron luteiim in Kärnten hat durch dio Noufunde
E. Mayers an Wahrscheinlichkeit gewonnen! Ob schließlich eine Boispielsammlung
von Rolikten heute (1970!) noch auf Wangorin (1932!) zurückgroifon müßte,
bleibo dahingestellt (: 375, 387).

Nach einer Skizzierung dor modernen Kariogoobotanik in ihrer Bedeutung für
Arealkundo wio Epiontologio schließt das Buch mit einor Besprechung der Adven-
tivpflanzon, wobei den teilweise recht schworfälligen Fachbczoichnungen für die
oinzolnon. Kategorien von Advcntivpflanzen toilweiso gute deutsche Übersetzungen
boigogoben werdon.

lnsgosamt jedenfalls ein imponierendes Werk, das mit ernstem Bemühen
immer weiter auszubauen und auszugestalten sich üboraus lohnte, wofür dem
Bearbeiter wie dem Vorlag nicht genug gedankt worden kann!

G. Wondolberger, Wien

Schimitschek, E.: Grundzüge der Waldhygiono. Wege zur ökologischen Regelung
— Ein Leitfaden. 167 Seiton, 44 Abb. und 24 Tabellen. Verlag Paul Parey,
Hamburg-Berlin. 1969. DM 36, — .
Vor dem goistesgeschichtlichon Hintorgrund der goistigon Strömungen in der

menschlichen Geschichte und der damit verbundenen Eingriffo in den Wald wird
oino Analyse des Lebensgefüges Wald mit allen seinen Mitbewohnern gegeben,
wolche im naturfernen Wirtschaftswald zu „Schädlingen" worden können — obwohl
ßio in ihrem Massenauftreten nur die Funktion einer natürlichen Selbstregulation
zur Wiederherstellung des gestörten Gleichgewichtes ausüben.

In don einleitenden Begriffsbestimmungen werden dio genotypischen und
phünotypischen Kategorien von Gesundheit und Krankheit, Konstitution und
Kondition, Disposition und Prädisposition, Resistenz und Immunität, teilweise
oxnkt definiert, teilweise nur beschrieben bzw. umschrieben, jedenfalls — im ganzen
Buch — durch eine umfangreiche Boispielsammlung unterbaut, wodurch allein
dor hohe wissenschaftliche Charakter dieses Buches zu Ausdruck kommt. (Eine
drucktechnischo Differenzierung zwischen allgemeingültiger Aussage und Einzel-
boiapielon würde die Übersichtlichkeit für den allgemein interessierten Ökologen
angonohm erhöhen!)

Der Hauptabschnitt behandelt die Bofallsbereitschaft (des Waldes) durch
widernatürliche äußere — also menschlich bedingte — Ursachen: 1. indirekt durch
Emissionen wio Staub und Rauch; 2. direkt durch die menschlichen Aktivitäten
der Boweidung, der Rodung und Brandwirtschaft, des Bergbaues (und der Erzauf -
boroitung, woboi die Glashütten und Salinen nur allzu kurz behandolt werden),
dor Wasserwirtschaft und vor allem der Waldwirtschaft selbst.

Hior worden die auslösenden Folgen standortfremder, toilwoiso sogar konti-
nontfromder Laub- und Nadolholzkulturen besprochen, doron Anbau in Massen-
ontwicklung von Schädlingen (für roino Tannon-, Fichten- und Aloppoföhren-
Bcständo) abgeleitet, ferner dio Folgen des Großkahlschlagbotriobes (durch klein-
klimatischo Veränderungen und Schaffung neuer Monokulturen, jedoch auch —
nicht behandelt — durch nachhaltige Auswirkungen auf don Boden und seine Lebo-
wolt) und schließlich durch dirokto forstwirtschaftliche, bzw. waldbaulicho Maß-
nahmon wio die Auflichtung von Jugonden und Boständon, don Einsatz chemischer
Mittel und die Auswirkungen der Ernto.

Dio Erhaltung des natürlichen Beziohungsgofügos oines Waldes dagegon dient
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als Lebensgrundlage für die Existenz entomophager Parasiten, also natürlicher
Feinde von „Schadinsekten" — wie in den wenigen, verbliebenen Beispielen er-
haltener Urwälder ersichtlich ist, die in ungestörtem Stoffkreislauf ohne pathogono
Erscheinungen bleiben und damit unersetzliche Forschungsobjekto für einen go-
sunden Waldbau auf naturnaher Grundlage darstellen.

Aus den derart gewonnenen Erkenntnissen resultiert eine Zusammonschau von
Gestaltung, Wegen und Zielen waldhygienisch richtigen Handelns mit dem Ziolo
optimaler Bedarfsdeckung des Menschen im Rahmen biologischer und ökologisch
gegebener Möglichkeiten.

G. Wondelborgor, Wien

Krüssmann, G.: Handbuch der Nadelgchölze. 374 Seiten, 152 Schwarz-Woiß-
Tafeln, 8 Farbtafeln. Verlag Paul Parey, Hamburg. 1970. DM 340, — .
In Ergänzung zum „Handbuch der Laubgehölzo" des gloichon Verfassers

wird hiomit das analoge „Handbuch der Nadolgehölzo" vorgelegt. Bovorzugt werden
darin dio in Mitteleuropa winterharten Arten, aber darübor hinaus insgesamt
gegen 3000 Taxa ausführlich beschrieben und durch ausgezoiclinoto Strichzoich-
nungen sowie verschiedenartige Fotos veranschaulicht (darunter auch aus dem
natürlichen Vorkommonsgebiet der Arton). Anstelle von Bestimmungsschlüsseln
für die Arten werden immer wieder vorzügliche Merkmalstabellen in klaror Über-
sichtlichkeit gegeben.

Einleitend wird in die morphologische Terminologie eingeführt und worden dio
einzelnen Kategorien von den Roihon bis zu den Gattungen prägnant beschrie-
ben, innerhalb der Gattungen die Subgenera, Sektionen und Series. Dio systema-
tische Anordnung folgt Florin. Jedenfalls ein prächtiges Handbuch für allo
„Koniforen"-Froundo!

G. Wendelborgor, Wien

Kugler, H.: Blütonökologie. 2. Aufl., 345 Seiten, 347 Abb. Gustav Fischer-
Verlag, Stuttgart. 1970. DM 48, — .
Nach der ersten zusammenfassenden Darstollung blütenökologischor Erkennt-

nisse durch Knuth 1911 hatte es der Verf. erstmals 1955 unternommen, dio immens
gewachsene Materie abermals übersichtlich zu umreißen; die vorliegende 2. Auflago
bringt dio seither gewonnen Erkenntnisse, so etwa der UV-Markierungen von
Blüten. Im Aufbau klar und übersichtlich, folgt auf einleitende Bogriffsorläutor-
ungon die Besprechung der verschiedensten Bestäubungsarten vor allem durch
Tiero (Zoidigamio) als Hauptabschnitt des Buches und hier mit den groß ton
Kapiteln der Blütenbestäuber, der Reizmittol der Blüten, und der Eintoilung der
Blüten (Blumen) nach unterschiedlichen Bestäubern, bzw. nach Gestalttypon (für
dio jedoch eine übergeordnete Einteilungskategorie fehlt!). Ein gewaltiges For-
schungsgebiet von höchster Spannung und — ausklingend — bemerkenswerten
phylogonetischen Ausblicken.

G. Wendelbergor, Wien

So6, R.: A magyar flora 6s vegetaeiö rendszertani növßnyföldrajzi käzikünyvo IV.
Synopsis systematicogeobotanica florae vegetationisquo Hungariao IV.
614 Seiten. Akademiai Kiadö, Budapest. 1970.
In kürzester Folge von nur je zwei Jahren (1964, 1966, 1968 und nunmehr 1970)

erschoinen dio einzelnen Bände der prächtigen „Ungarischen Flora und Vogotation"
des Altmoitsers der ungarischen Botanik So6, der damit sein Lobonswork krönt.
Dor vorliegende Band enthält in der neuartigen, eigenwilligen Systematik dos Verf.
von den Angiospermatophyta, Classis I.: Dicotyledonopsida die c) Linea Tertia
(pars soeunda): Astorales, und die d) Linea quarta mit den Roihon der Santalalcs,
Caryophyllales, Opuntiales, Primulales, Plumbaginales, Ebonales, Polygonales,
Urticales, Fagalos, Juglandales und Salicales (diese also absteigend als Roduktions-
reihen betrachtot). — In der Reihe der Astorales werden die gesamten Compositao
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bohandolt, einschließlich der schwierigen Gattung Hieracium. Nach dorn vorliegen-
den Schema werden von den oinzelnen Arten angegeben: laufende Nummer (insgo-
ßamt 1.G74 Arten!), Autor und Synonyma, Untereinheiten, Cytotaxonomio (soweit
bokannt), Verbreitung, Florenelomont, allenfalls Bestäubungs- und Vorbroitungs-
biologio, ökologio, Vergesellschaftung (Coenologio) und pharmazoutischo Vorwon-
dung; für dio Gattung werden das einschlägige Schrifttum und allenfalls Bo-
Stimmungsschlüssel der Arten angegeben. Abschließend wird dem Werk ein (mit
33 Seiten recht umfangreicher) Nachtrag zu den bisher erschienenen Bänden ge-
goben. Mit dem Abschluß- und Registorband V erwarten wir den krönendon Ab-
schluß dieses Standardwerkes!

G. Wondolberger, Wien

Dolomaro-Deboutteville, Cl. et G. Vannior: Reactions des Microarthropodes
aux Variations de 1, e"tat hydrique du sol. 319 Seiten. Editions du Centre Nat.
de la Recherche Sei., Paris. 1970. Preis 62,35 fr. Fr.
Dio vorliegende umfangroicho Sammelarbcit wurde im Rahmen des Inter-

nationalen Biologischen Programms durchgeführt und befaßt sich, wie der Titel
besagt, mit der Reaktion der Mikroarthropoden auf den Feuchtigkeitszustand des
Bodens. Dio Untersuchungen wurden teils im Gelände, teils im Laboratorium durch-
goführt und erstreckten sich über mehrere Jahrcszyklen. Sie wurden an zwei Wald-
standorten durchgeführt, einerseits auf einer Rendsina im Park des ökologischen
Institutes in Brunoy und anderseits im Sönartwald östlich von Paris auf einem
Pod sol. Das Ergebnis der Verarbeitung des umfangreichen und umfassenden
Boobachtungsmatoriales ist überraschend. Es führt zu der Vermutung, daß die
Mikroarthropoden eher gegenüber zu hoher Feuchtigkeit empfindlich sind, als
gegenüber einem Feuchtigkeitsdofizit. Die physikalischen und biologischen Experi-
mente zeigten, daß die Mikroarthropoden ihr Milieu orst von einer kritischen
Schwelle des Wassergehaltes an vorlassen. Dieser ist immer niedriger als der Wasser-
gehalt beim permanenten Welkepunkt, ganz unabhängig von der Temperatur
zwischen +10 und +30° C und von der Verdunstungsgeschwindigkeit. Die Mikro-
arthropoden werden demnach durch dio Austrocknung ihres Substrates erst von
einer kritischen Schwelle des Feuchtigkeitsgehaltes an betroffen. Diese Schwelle
liegt bei den untersuchten Arten überraschend niedrig und ist für jede Art konstant.

Man kann annehmen, daß diese Schwelle im atlantischen Klimagebiet Europas
kaum jo unterschritten wird, während das im kontinentalen pannonischen Klima-
gebiot für viele Arten der Fall sein dürfte. Es läßt sich vormuton, daß dieser Unter-
schied für die auffällige Verschiedenheit in der Artenzusammonsetzung der Boden-
tiorgemoinschaften im atlantischen iund m pannonischen Klimagobiot in Europa
maßgebend ist.

Die vorliegende bedeutende wissenschaftliche Arbeit ist oin Ergebnis der
organisierten Zusammenarbeit der ökologisch orientierten Forschungsinstitute
Frankreichs. Wie aus der von Cl. Delamaro-Debouttevi l le verfaßten Ein-
leitung des Buches hervorgeht, sind weitere umfangreiche Gemeinschaftsarbeiten
in Gang. Man muß den Ergebnissen dieser weiteren Untersuchungen mit Spannung
entgegensehen und der französischen bodenbiologischen Forschung herzlich zu
diesom ersten schönen Erfolg gratulieren.

H. Franz, Wien

Mayor , H. : Tanncnreicho Wälder am Südablall der mittleren Ostalpon. Unter
Mitwirkung von Prof. Dr. Alberto Hofmann. Aufbau und waldbauliche
Bedeutung der wichtigsten Waldgcsellschaften in Südtirol und in den Tridon-
tiner/Venetianer Alpen. Mit einem Vegotationsprofil durch dio mittleren
Ostalpen. Hannes Mayor, Wien. 259 Soiten, 54 Abb., 9 Falttafoln. Kommis-
sionsverlag: BLV Verlagsgesollschaft mbH, Münchon. 19G9. Loino öS 260, — .
Mit diesem Work liegt nun auch dor zwoito Toil des großangolegton waldvcgo-

tationakundlichen Querschnittes durch dio Ostalpon vor. Wio im orston Teil
(„Tonncnrcicho Wälder am Nordabfall dor mittleron Ostalpen", Münchon 1963),
werden nach oingohender landschaftskundlichor Einführung (Gcographio, Goologio,
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Klima) nicht nur die tannenreichen, sondern alle naturnahen Waldgesollschaften
der montanen und der subalpinen Stufe besprochen, einschließlich der postglazialen
Waldgeschichte und der waldbaulichen Beurteilung.

Im Kapitel „Waldprofil durch die mittleren Ostalpen" faßt der Autor die
Ergebnisse aus beiden Bänden eindrucksvoll zusammen, wobei sich für dio montano
Stufe folgende Gliederung ergibt:
Nördliche buchenreiche sehr feuchtes sommerregenreiches Klima von mittol-
Randalpen europäischem Typ, relativ ozeanische Variante durch

ausgeglichenere thermische Verhältnisse
Nördliche tannenreiche noch feuchtes, sommerregen-geprägtes Üborgangs-
Zwischenalpen klima mit zunehmend lokal-kontinentalen Kompo-

nenten.
Fichtenreiche Innenalpen mäßig feuchtes bis trockenes, subkotinontalos Klima

mit abgeschwächt mitteleuropäischem Charakter.
Südliche tannenreiche mäßig trockenes, wärmebegünstigtos Üborgangs-
Zwischenalpen klima.
Südliche buchenreicho feuchtes, herbstregonroiehes, nordmeditorranos
Randalpen Randklima mit thermischer Bevorzugung.

Insgesamt ist die Vegetation des Südabfalls von der Montanstufo abwärts
mannigfaltiger als die des Nordabfalls, was auf den größeren Reliofuntorschiod mit
tiefer eingeschnittenen Tälern, die z. T. bis in die Hügelstufe roiehon, und auf dio
submediterrane Lage zurückgeführt wird.

Ein weiterer Unterschied ist durch die größere Trockenheit der südlichen
gegenüber den nördlichen Zwischonalpon gegeben, verursacht durch dio größoro
absolute und vor allem relative Höhe der südlichen Randketten, welche dio Nieder-
schläge abfangen. Dies hat zur Folge, daß im Norden die Rotbuche z. Z. bis in don
Zentralalpenbereich vordringt, während sie im Süden im Wesentlichen auf dio
Randalpen beschränkt bleibt. Andererseits ist in den schon vom moditorranon
Klimarhythmus geprägten südlichon Randalpen die Rotbuchenvorhorrschaft viel
reiner ausgeprägt als in den nördlichen, wo der Buchen-Tannenwald dominiort.

In der subalpinen Stufe wird der zentralalpine Lärchen-Zirbonwald gogon dio
Randketten zu bei sinkenden Vegetationsgrenzen immer mehr durch oinon Lat-
schengürtel ersetzt. Auch der tiefsubalpine Fichtenwald keilt gegen die Randalpon
zu aus, wobei er in den nördlichen Randalpon auf eine 100—150 m broito Zono
beschränkt ist und in don südlichen Randalpon durch den Luzula sylvatica-Buchon-
wald ersetzt wird.

Mit diesem Querprofil durch die mittleren Ostalpen ist eine vegotationskund-
liche Großtat gesetzt worden, die neben der Initiative dos Autors auch
dem Zusammenwirken von interessierten Stellen und Personen in Deutschland,
Italien, Österreich und der Schweiz zu danken ist, sodaß dieses nun vollendete
Werk ein schönes Beispiel internationaler nachbarlicher Zusammenarbeit biotot.

E. Hübl, Wion

Starmühlner, F.: Dio Schwechat. 394 Seiten, 32 Abb. und 5 Bildtafeln im An-
hang, zahlreiche Tabellen. Verlag Notring der wissenschaftlichen Vor-
bände Österreichs, Wion. 1969. öS 320, — .
Dieser ansprechende Band stellt im wahrsten Sinne des Wortes oino Monogra-

phie dar, berücksichtigt er doch alle nur möglichen Gesichtspunkte, um dio Seh wo -
chat von der Warte des Naturhistorikers her zu charakterisieren. Auf dio Einlei-
tung und die Physiographic folgt eine ausführliche Behandlung der Flora und Fauna
dos Flusses, wobei die Bestimmungen vielfach von Spezialisten für dio oinzolnon
Gruppen vorgenommen oder zumindest überprüft wurden. Es handelt sich daboi
aber keineswegs um oino bloßo Aufzählung, dio einzelnen Arton wordon vielmehr
nach ihrer Ökologie sowie räumlichen und zeitlichen Verbreitung hin genau
charakterisiert, sodaß dio Arbeit weit höheres als nur das lokalo Intorosso boan-
spruchon darf. Der allgomoino Teil enthält eingehende Beschreibungen dor oinzolnon
Abschnitte dos Flußlaufos, wobei von der Quellregion abgesehen dio Bozoichnung
nach Loitarten unter den Fischen erfolgt. Die oinzolnen Angaben wordon durch
umfangreiche Tabollon ausführlich belegt. Photographische Aufnahmen charak-
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tori8tischor Stollen lassen dio landschaftlichen Besonderheiton verachiodonor Ab-
schnitte erkennen. Im Anhang teilt Hoimo Struhal die Ergobnisso oinor Spozial-
arboit „Boitrügo zur Ciliatcnfauna in den Sphaorotiluszotton des Untorlaufos dor
Schwochat" mit, dio vor allom auch durch methodische Angaben für einon woitoren
Kreis von Forschern intoressant ist. Gerado für Anliegen des Gowässorschutzos
wird der vorliogendo Band oino besonders wertvolle Grundlage bioten und kann in
jodor Hinsicht als ein Muster für weitere, ähnlich geartoto Arbeiten golton. Durch
don woitgespannton Kreis der Betrachtungen kann das Werk den Vertretern oinor
Violzahl von Spezialgebieten empfohlen werden, die in irgendeiner Weise mit
Gowüssoruntersuchungen befaßt sind. Dem Notring ist wärmstons für die Heraus-
gabo des Werkes zu danken.

H. Rio dl, Wien

Schoor, B. T.: Tierphysiologie. Übersetzung aus dem Amerikanischen von
Dr. Irmgard Jung, Berlin. VIII, 367 Seiten, 150 Abb. Gustav Fischer
Vorlag, Stuttgart. 1969. Kartoniert DM 36, —.
Die Tiorphysiologio von Scheor setzt deutlich oino gewisse Kenntnis allge-

meiner Grundlagen der Physiologie voraus, etwa in dem Maße, in dem sie in der
„General Physiology" desselben Autors behandelt sind. Es ist also gewissermaßen
oin zweiter Band, dessen erster nicht übersetzt ist. Daraus erklärt sich, daß die
Chemie und Physik, dio zum Verständnis nötig sind, etwas zu kurz geraten scheinen.
Der Aufbau weicht in manchem von den althergebrachten Lohrbüchern ab: Die
Teilung des Stoffwechsels in Zellstoffwechsel und Intermediären Stoffwechsel führt
dazu, daß manches doppelt gesagt wird, erklärt sich aber aus dem fortschreitenden
Aufbau: Zelle — Organismus. Zwischon diesen beiden Stoffwechselkapiteln liegen
otwa 150 Seiten, die der Reizbarkeit dor Zelle (71 Seiten) und den Vegetativen
Leistungen der Tiere (Ernährung, Atmung, Körperflüssigkeiten) gewidmet sind.
Auf fast 100 Seiten werden die integrativon und regulativen Funktionen des
Körpers behandelt, Kapitel also, die bei anderen Autoren stiefmütterlicher be-
trachtet werden. Der sehr flüssig lesbare Text bringt weniger Diagramme und
Einzelorgebnisse, als zusammenfassende Überblicke mit z. T. ausführlichen Exkur-
sen in die Morphologie der besprochenen Organe. Bei der Füllo des Materials kann
in diesem Band die Darstellung nur exemplarisch soin. Daß allerdings chemische
Sinno, Gehör und niedere Sinne praktisch nicht einmal erwähnt werden, empfindet
der Referent als Mangel. Bei der Darstellung der Formeln haben sich einige Fehler
eingeschlichen: auf Seite 34 z. B. gibt es zwei verschiedene Darstellungen von
Fructose-6-phosphat (bei einer fohlt eine OH-Gruppe), auf Seite 35 wird ein
Glyzorinaldehyd-3-phosphat als Dihydroxyacetonphosphat bezeichnet. Am Schluß
jedes Kapitels stehen Litoraturangaben, dio ein tieferes Eindringen in den Stoff
erleichtern sollen. Das Buch stellt eine interessante Bereicherung für den Lehrbuch-
soktor dar, da es gerado jene Kapitel gründlicher behandelt, dio bei den gängigen
Lohrbüchern nur kurz abgehandelt werden.

H. Nemenz, Wien

Holman, H. H.: Planung und Auswertung biologischer Versuche. 272 S., 13 Abb.,
zahlreiche Tab. — VEB Gustav Fischer — Jena 1970. Ln. DM 29, — .
Es geschieht wohl eher solten, daß oin biometrisch-statistisches Lohrwerk ein

fast bollotristisches Lesovergnügcn beroitet. Dies dürfte zweifellos auch ein Ver-
dionst des ausgezeichneten Übersetzers Roinhard Trommer soin, der don trocke-
nen angelsächsischen Humor Holm ans nicht, wie es oft gonug geschioht, durch
geschraubtes Deutsch liquidiert. Von der Art des Autors zougt otwa das Motto
(nach T. H. Huxloy), das er dorn Kapitel „Chi-Quadrat-Tcst" vorausstollt:
,,Tho practical man is one who practises the errors of his forefathers". Ein ver-
gnügliches Buch. Es führt jeden oxporimontell Arbeitenden in lockoror und go-
Rchoitor Weiso in die optimalo Vorsuchsauswortung oin. Und es kann oinom dio
Statistik geradezu sympathisch machen, donn über allem stoht des Autors Einsicht,
daß sio, dio Statistik, kein Dogma soi, sondern nur dorn Wissenschaftler beim
Donkon helfen, nicht ihn daran hindern solle.
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Dieser sehr humane Hintergedanke geleitet don Leser durch 14 Kapitel,
von der Bogriffsfindung von Wahrheit, Logik und Zufall übor „Normalberoich
und Standardabwoichung", Varianz und Varianzanalyse, Regression und Korrela-
tion hin zum Experiment, seinem Aufbau und seiner Analyse. Wohl im Prinzip
biometrisch ausgerichtet mit deutlichem Hang zum Tiervorsuch, sollto es jedem
experimentellen Biologen, zuvörderst dem Dissertanten, dringond zur Loktüro
empfohlen werden. Denn aus dem guten Dutzend Einführungen in Statistik und
Biometrie, die in den letzten fünf Jahren erschienen sind, ragt es durch eino promi-
nento Eigenschaft horvor: Lesbarkeit. Das spart Zeit.

K. Burian, Wien

„Ecological Studies. Analysis and Synthesis." Herausgegobon von J. Jacobs,
O. L. Lange, J. S. Olson, W. Wieser. Band 1: Analysis of Temperate
Forest Ecosystems. Herausgegeben von D. E. Reichlo. 304 S., 91 Abb.,
Springer Vorlag, Berlin—Heidelberg—New York, 1970. US$ 14,50.
Der Erstling einer Serie, dio „helfen soll, unseres .Bruchstückwissons' über

natürliche und gonutzto Land- und Wasserflächen Herr zu wordon", wie die
Herausgobor in einem Geleitwort schreiben. 24 Autoren versuchen im orston Band,
dieses Motto am Boispiol von Wald-Ökosystemen der gemäßigton Zono zu roali-
sieren. Ein kurzer Artikel zu Beginn (F. Bourliöro und M. Hadloy) des Ab-
schnittes über die „Analyse eines Ökosystems" berichtet über dio Kombination
von qualitativen und quantitativen Bestimmungen. F. E. Smith bringt in „Ana-
lysis of Ecosystems" ein exemplarisches Modell einer Waldgosollschaft, II. Lioth
beschreibt die Rollo der Phänologie in Produktionsstudion. Dor zwoito Abschnitt
ist den Primärproduzenton gewidmet: besonders zu orwähnon der von Woodwoll
und Botkin stammende Bericht übor die Möglichkeit einer Ökosystomaufnahmo
durch Gaswechsolmessungen (der direkte Vorgleich von Gaswochsel- und Ernto-
bestimmungon ist ein altes Sorgenkind der Produktionsbiologen!). Droi Artikel
von Franklin, Rafes und McCullough führon in die Problematik dor Sokun-
därproduzonten, der Consumor-Population, ein. Abschnitt 4 mit Beitrügen von
Steubing und Edwards et al. ist den Dekompositeuren gewidmet: Bodenflora
und -fauna. Die Kapitel über Nährsalz- und Kohlenstoffkreislauf und übor dio
Wasserbilanz der Waldgesellschaftcn runden diesen ersten Band ab. Nun, obwohl
gerade der letzte Teil: „Hydrologie Cycles" mit 43 Seiten vergleichsweise stärkero
Artikel bringt, merkt man ihm am besten an, daß die Autoren sichtlich und nicht
immer zum Vorteil des Dargestellten um Kürze rangen. Dennoch: Ein weiterer
Schritt zur ersehnten synoptischen Behandlung der Ökosysteme, dor weitaus
schwierigsten Aufgabe, die sich Ökologen stellen können. Man darf auf die folgenden
Bände gespannt sein. K. Burian, Wien

Waltor, H.: Vegetationszonen und Klima. Kurze Darstellung in kausalor und
kontinentaler Sicht. 244 S., 78 Abb., Linsoneinband, Eugen Ulmor, Stuttgart,
1970. DM 12,80.
Die Kunst der Darstellung, vielfach gefährdet durch die Entwicklung immer

neuer hochspezialisierter Geheimsprachen in der Naturwissenschaft, ist das Go-
heimni8 des großen Lehrers. Fast überflüssig, zu sagen, daß auch dioses nouo
Büchlein Heinrich Walters von des Autors Darstellungskraft zeugt. Dio 244
Soiten sind ein konzentrierter Extrakt der zweibändigen ,,Vegetation der Erde
in öko-physiologischer Betrachtung", geschrieben für don Überblick-Suchendon,
den Studierenden vor allem, aber von ebenso großem Wert für jenen, der schon
bisher mit der „Vegetation der Erde" zu arbeiten pflegte. Dio Einteilung ist dorn
Sinno nach gleich geblieben. Nach einer Einführung, aus der besonders die Ab-
schnitte „Vegetation und Umwelt", „Ökosysteme" und „Klimazonen der Erdo"
hervorgehoben seien, spannt sich der Bogen der roichen Information in 10 phyto-
geographisch definierten Kapiteln von der „Immergrünen tropischon Rogonwald-
zono" bis zur „Alpinen Vegotation der Gebirge". Das Fehlen des „umfangroiehon
Bolegmaterials in Form von Tabellen und graphischen Darstellungen" stört in
diesem Kurzlehrbuch keineswegs, da es ja nicht als unmittelbare Arboitsuntorlage
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gedacht ist. — ,,Dio Öko-Physiologie", schroibt Waltor, „bildot dio Grundlago
für dio Erhaltung oiner gesunden Umwelt des modernen Menschen, d. h. für dio
Umweltforschung oder die Landschaftspflogo sowio für dio Problomo der Ent-
wicklungsländer, soweit sio mit der Nutzung der Pflanzendecko zusammenhängen."
Für viele, dio ihro Stimmen eher rhetorisch denn informiert zum Thema „Umwelt"
orhobon, wäro dio Loktüre von Walters Buch dringend zu empfohlen. Vielleicht
vorstünden sio dann manches von dem, was sio reden. K. Burian, Wion

Roimor, L. W.: Digeno Trcmatodcn und Cestodcn der Ostsccflscho als natürliche
Fischmarlicn. — Parasitologischo Schriftonreihe Heft 20, 144 S., 67 Abb.,
5G Tab. und 3 Schemata im Text. Jena: VEB G. Fischer, 1970. steif broschiert
DM 38,00.
Mohr als ein Viertel aller Tierarten lebt parasitisch und ist Gegenstand der

Parasitologio, dio auch als Hilfswissenschaft für Nachbardisziplinen zunehmende
Bodoutung erhält. Ein Beispiel dafür liefert der Autor, wenn er aus dem Vorkommen
von parasitären Plathelminthon Rückschlüsse auf Verbreitungsgrenzen und
Wanderungen von Ostscefischen zieht. Im Mittelpunkt der Untersuchung stehen
digene Trematoden mit ihren Larvenstadien, deren Entwicklung stets über Mol-
luskon als ersto Zwischcnwirto verläuft und die somit die Gewähr für eine Orts-
bindung geben. Parasitenuntersuchungen verschiedener Fischpopulationen unter
tiergeographischen Gesichtspunkton sind nicht nou, wohl aber die Kausalanalyse
der unterschiedlichen Verteilung der Schmarotzerarton. Im Vergleich zu den
Woltmeoren ist dio Ostseo ein übersichtliches Untersuchungsgebiet mit geringeren
Artenzahlen, mit Zonen unterschiedlichen Salzgehalts und damit verbundenen
Vorbreitungsgrenzen. Vieles kann der Autor nur andouten und regt an, die Unter-
suchungen durch internationale Zusammenarbeit zum Endo zu führen.

Eine Rciho interessanter Ergebnisse stehen am Rande dieser parasitologisch-
ökologischon Betrachtung: Die Bestätigung, daß bei der vor einigen Jahrzehnten
aus Neuseeland eingewanderten Schnecke Potamopyrgus jenkinsi kein Parasiten-
bofall festzustellen ist. Die Ermittlung des Alters von Gardium edule im Unter-
suchungsgebiot anhand des Befalls von Metacercarien. Erwähnenswert sind die
Fragen zur Rassonbildung, zur Wirtsspezifität und zur progenetischen Entwicklung,
dio oinon Anroiz für weitere Untersuchungen darstellen.

G. Graofo, Donnerskirchen

21. Colloquium der Gesollschaft für Biologische Chomio, 9, —11. April 1970, in
Mosbach/Baden. Mammalian Reproduction. Editod by H. Gibian, Berlin,
and E. J. Plotz, Universitätsfrauenklinik, Bonn-Venusborg. 255 Fig., VI,
470 pages. Berlin—Heidelberg—New York, Springer-Verlag, 1970. Cloth
DM 08, USS 18,70.
Die Thematik des 21. Mosbach-Colloquiums war nicht, wio es nach der Fach-

richtung der veranstaltenden Gesellschaft zunächst zu vermuten wäre, auf rein
biochemische Fragestellungen ausgerichtet, sondern umfaßte schon von der
Planung hör woito Bereiche der Physiologie und Endokrinologio. Die Kapitel des
einleitenden Übersichtsreforatos von A. Jos t deuton diese weito Streuung der
Themen bereits an: Paarungsverhalten; Produktion der Keimzellen; Befruchtung
und frühe Entwicklungsstadien; Hormonale Steuerung der Fortpflanzungsfunk -
tionon; Entwicklungshomologien zwischen männlichem und weiblichem Genital-
trakt; Stouorung der sexuellen Differenzierung; Entwicklung der sekundären
Geschlechtsmerkmale; Entwicklung der Gonaden. Die achtzehn Einzolboiträge
bringon dnnn vortiefto Übersichten über Ei- bzw. Spermientransport, Entwicklung
vom Ei bzw. Spermium bis zum Foetus, die mannigfachen Regulations- und
Stoucrungsmechanismen und doron Rückwirkung auf das Vorhalten und natürlich
zahlroicho Einzelheiten der Biosynthcso und des Metabolismus der verschiedenen
Hormone Danoben werden auch genotischo und vor allom in mohroron Boiträgon
immunologische Aspekte bohandolt. Nobon der Darlegung des gesicherten Wissons
werdon besonders auch die offonen Fragen und Problomo herausgearbeitet, sodaß
dio vorliegenden Berichto geoignot sind, als Anregung zu weitorführendon Unter-
suchungen zu dionon. H. Nopp, Wion
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Erdmann, K.: Einführung in die Zoologie für Landwirte und Tierärzte. 2. über-
arb. Aufl. mit 228, teils farbigen Abb. 426 S., Jena: VEB Gustav Fischer, 1970.
Ln„ Dm 34,—.
Schon 5 Jahre nach der ersten Auflage folgte die vorliegende, weitgehend

veränderte, zweite. Auf den ersten 150 Seiten wird in 7 Kapiteln ein Abriß dor
„Allgemeinen Zoologie" gegeben, der mit den Makromolekülen beginnt und übor
die Zelle zu den Geweben führt. Dazwischen wird etwas (vielleicht zu wonig ?)
über die Vererbung, Abstammungslehre und Evolution gesagt und an Hand oinigor
didaktisch guter Schemata die Embryonalentwicklung und Furchung gozoigt. Im
Hauptteil des Buches (etwa 230 Seiten) wird ein Überblick über das Tiorroich
vermittel. Jede Tiorgruppe wird durch ein klares Bauplan-Schema, das meist
mehrfarbig ist, vorgestellt. Die Behandlung der Tiergruppen und die Aufzählung
der Arten etc. ist stark nach dem Ziel des Buches ausgerichtet. Die für die mittel-
europäische Land- und Viehwirtschaft wichtigen Arten werden gründlich behandelt,
die landwirtschaftlich wichtigen Älchon z.B. auf 7 Seiten, anderes zu Rocht kürzor.
Einer Erwähnung aber wären z. B. die Pogonophoren doch wert goweson. Auch
bei den Cholizoraten gibt es außer Limulus und Milben noch 7 Ordnungon, doren
Bedeutung in der Ökologie, auch der landwirtschaftlichen Nutzflächen, man mehr
und mehr zu erkennen beginnt. Die mohrfarbigen Schemata sind zwar für don
Anfänger ausgezeichnet, aber vielleicht könnte zu deren Lasten eine goringo
Zunahme des Stoffes durchgeführt worden, ohne das Work zu vortouorn. Dioso
Kritik ändert nichts an den Vorteilen de Buches, das dio behandolton Themen
sehr präziso in angenehm lesbarem Stil behandelt und mit klaren Zoichnungen
illustriert. H. Nomonz, Wion

Recent Results in Cancer Research. Special Supplement Biology of Amphibian
Tumors. Edited by M. Mizell. With 18C Figures. XVII, 484 pages 4to. 1909
Springer-Verlag Berlin—Heidelberg—Now York. Title No. 1G46. Cloth
DM 86 , - ; USS 24,00.
Das Symposium über „Biologie der Amphibion-Tumore", welches durch

analoge Veranstaltungen über Vögel- und Säugertumoro angeregt wurde, fand am
28, —30. Oktober 1968 in New Orleans statt. Ziel der Veranstaltung und damit
auch der vorliegenden Berichte war ein Gedankenaustausch möglichst violor
Forschungsrichtungon, welche in irgendeiner Form mit der Tumorforschung an
Amphibien zu tun haben. So kommt es, daß von dor Populationsgenotik übor
Immunologie, Embryologie, Virologie, Epidemiologie, Molekularbiologie und
Biochemie bis zur Pathologie und anderen Disziplinen ein weites Forschungsfold
vertreten ist. Dies kommt schon durch die Nennung der einzelnen Kapitel zum
Ausdruck: Biologie dor Amphibien (Populationsuntersuchungen an Rana pipions;
Spontano und experimentelle Mutationen an Plourodeles waltlii; Wechselwirkungen
zwischen Nebonnierenmark und Nebonnierenrinde während der Amphibien-
Entwicklung); Amphibienzellen in vitro (Methodik; Roimplantation; Aminosäuro-
und Nukleosid-Inkorporation; . . . ) ; Immunität und Toleranz bei Amphibien
(Immunologie bei Parabioso-Vorsuchen; Transplantation, und Immunität bei
Urodelon; Immunoglobulin im Serum; . . .); Tumoro und verwandte Pathologien
boi Amphibien (Morphologie und Histologie diverser Turnoro); Verteilung und
Übertragung des Lücke"-Tumors bei Rana pipions (Spezifische und nichtspozifische
Übertragung; Epidemiologische Aspekte; . . . ) ; Viren bei Amphibien (Luckö-
Tumor u. a.); HTV (herpestype virus) beim Luckö-Tumor (Latonz, Antigonimtor-
suchungon, . . . ) ; Lymphosarcomo bei Amphibien (3 Beitr.); biologisch dofiniorto
Amphibienstämme (2 Beitr.); Tumore bei Amphibien und höheren Wirbeltieron
(morphologischer, immunologischer Vergleich; Herpes-Viren;. . .).

Wie aus der Inhaltsangabo hervorgeht, nehmen Untersuchungen am Luckö-
Turaor (renal adenocarcinoma) von Rana pipiens rolativ breiton Raum ein, da
dieser der am besten untersuchte und verstandono Amphibien-Tumor ist. Darübor
hinaus kommt in vielen Beiträgen dio gute Eignung von Amphibion-Tumoron als
Modollfälle für Tumor-Virus-Systemo zum Ausdruck und schließlich enthält der
Band wertvollo Informationen, nicht nur für den Krebsforscher.

H. Nopp, Wion
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Pflugfoldor, O.: Lehrbuch der Entwicklungsgeschichte und Entwicklungsphysio-
logio der Tiere. 2. orw. u. überarbeitete Aufl. Mit 456 Abb. u. 17 Tab. Jona:
Gustav Fischer 1970. XVI/428 S. L 4. Ln. DM 60,80.
Das bokannto und bestens bewährte Lehrbuch von O. Pflugfoldor wurde

in der zwoiton Auflago von 347 auf 428 Seiten erweitert. Dies geschah unter Boi-
bohaltung der Art des Buches einerseits durch Überarbeiten bzw. Erweiterung des
vorhandenen Textes, teils durch Einfügen neuer Kapitel bzw. Abschnitte Als
Beispiele soion dio Kapitel „Alimentäre Eibildung", „Analyse dor Entwicklungs-
prozesse durch das Experiment" und „Entwicklung des Auges" (Amphibia)
erwähnt, wolcho jewoils durch eine Reihe neuer Abschnitte erweitert wurden.
Vollständig neu sind die Kapitel bzw. Unterkapitel „Sogmentierungsprobleme"
(Onychophora), „Pauropoda", „Symphyla", „Zur Frage dor Segmentierung des
Kopfes bei den Arthropodon", „Trächtigkoitsdauer einiger Säugetiere", „Einige
wichtige Daten zur Entwicklungsgeschichte und Entwicklungsphysiologie" u. a.

Wesentliche, seit der ersten Auflago neu hinzugekommene Ergebnisse bio-
chemischer bzw. molekularbiologischer Art, welche im Vorwort als noch nicht
reif für eino Synopsis bezeichnet werden, wurden an Hand von Einzelbeispielen im
Text vorarbeitet, wofür einige Kapitelüberschriften genannt seien: „Chemische
Embryologie", „Chemischo Untersuchungen" (Nematoda), „Chemische Verände-
rungen während der Entwicklung" (Insecta), „Enzymtopochemie" (Echino-
dermata), „Strukturelle und chemische Veränderungen während der Embryogene-
RO" (Amphibia). Dio spezielle Eigenart dioses Lehrbuches, das Schwergewicht
nicht auf den Text, sondern auf eino Anzahl instruktiver Abbildungen zu legen,
blieb auch in dor neuen Auflage voll erhalten und bringt es mit sich, daß auch die
Zahl der Abbildungen entsprechend der Erweiterung des Umfanges von 430 auf
456 erhöht -wurde; oinigo der „alten" Abbildungen wurden ebenfalls abgeändert.

H. Nopp, Wien

Lucknor, M.: Der SekundärstoiTwcchsel in Pflanze und Tier. Mit 312 Abbildungen
und 21 Tabellen im Text. VEB Gustav Fischer Verlag, Jena 1969. öS 360, — .
Gegenstand des vorliegenden Buches sind Vorkommen, Entstehung, Um-

wandlung und Abbau sogenannter sekundärer Naturstoffe in Tier und Pflanze.
Zu Beginn steht zunächst ein allgemeines Kapitel, in dem auf die Bedeutung und
dio Methoden zur Untersuchung des Sekundärstoffwechsels hingewiesen wird.
Darauf wird sofort auf dio Biosynthese und den Metabolismus sekundärer Tier-
und Pflanzenstoffe eingegangen. Bei der Gliederung des Textes wurde auf den
Entstehungsweg Bezug genommon, d. h. die Substanzen wurden nach den Precur-
soron, aus denen sie entstehen, eingeteilt und somit nach ihrer Verwandtschaft
mit dem Grundstoffwechsel geordnet. So wurden z. B. alle sekundären Naturstoffe,
dio aus Acetat entstehen, in einem Kapitel behandelt. Auf strukturell ähnliche
Stoffe, die aber auf anderem Wog entstehen, wird durch Querverweise häufig
hingewiesen.

Der Text des Buches ist klar und gut verständlich. Der Autor versteht es, in
wenigen Sätzen das Wichtigste auszudrücken. Übersichtliche Abbildungen von
Formeln und ganzen Synthesowegen tragen weiters sehr zur guton Faßbarkeit des
Textes bei.

Der Lesor dioses Buches muß jedoch über den Primärstoffwechsel bereits
put Bescheid wissen, denn dieser wird nur dort kurz behandelt, wo dies zum
Verständnis z. B. des Synthesoweges eines sekundären Naturstoffcs notwendig ist.

Dieses Buch wird daher vor allem für jene Leser interessant soin, dio bereits
in die Chemie, ehem. Physiologie dor Pflanzen oder Tiere, Pharmazio oder medizi-
nischo Chemie eingedrungen sind und nun über den Sokundärstoffwochsol infor-
miert werden wollon. Alle dieso Leser worden in dem vorliegenden Buch nicht nur
oino guto Übersicht über den Sokundärstoffwechsel finden, sondern auch oin gutes
Nachschlagewerk, das in kurzor und klaror Form Auskunft crtoilt. Ist es jedoch
beabsichtigt, tiofor in dio Matorio einzudringen, so findot man unmittolbar nach
jedem Abschnitt Hinwoiso auf dio einschlägige Fachliteratur.

H. Stummoror, Wien
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Mabry, T. JM K. R. Markham, andM.B. Thomas: TlioSystematic Identification
of Flavonoids..XII + 354 S., 325 Abb. Springor-Verlag, Berlin-Heidelberg —
New York, 1970. DM 98 , - .
Das Werk ist das Produkt der langjährigen Zusammenarbeit einer gut oingo-

spielten Arbeitsgruppe an der University of Texas in Austin, die zunächst roin
chomotaxonomisch orientiert war und sich später mehr und mehr auf dio Idonti-
fizierung der auf den Chromatogrammon sichtbaren Flavonoid-Fleckon vorlogto.
In dem vorliegenden stattlichen Band haben die Mitglieder dieser Gruppo nun iliro
gesamte Arbeitsmethodik und die erarbeiteten, für eine Identifikation bodoutsamon
Meßwerte der einzelnen Substanzen publiziert.

Der erste Teil ist der Beschreibung der verschiedenen chromatographischon
Methoden gewidmet, vor allem der Standardmothodo für zweidimonsionalo Papior-
chromatographie, aber auch dünnschicht- und säulonchromatographischon Metho-
den. Der zweite Teil enthält die UV-Spektren. Zunächst wird dio Methodik ge-
schildert, dann werden die Spektren von 175 Verbindungen präsentiert. Von jodor
Verbindung sind 6 Spektren abgebildet, nämlich das Grundspoktrum in Methanol
und 5 weitere Spektren, wie sie nach Zusatz einiger Standard-Reagonzion orhalton
werden. Der dritte Teil bohandelt dio NMR-Spektrcn.

Bei einor so außerordentlich reichhaltigen Gruppo von Pflanzoninhaltsstoffon
wie den Flavonoiden ist die Identifizierung oinor unbekannten Kompononto immer
eine sehr zeitraubende Sache, die oft nur von einem gewiegten Naturstoffchomikcr
durchgeführt werden kann. Unter diesen Umständon ist die Publikation oinos so
reichen Erfahrungsmaterials, das die Identifizierung in vielon Fällon zu oinor
Routine-Arbeit macht, äußerst begrüßenswert. Bei don Flavonoidon (wolchor
Ausdruck hier übrigens in einem engeren Sinno, also unter Ausschluß dor Antho-
cyane verstanden wird) kommt aber noch die Tatsache hinzu, daß sie auch für don
chemotaxonomisch interessierten Botaniker von größter Bedeutung sind, dor sich
bisher oft aus Respekt vor den komplizierton Methoden der Identifizierung scheute,
sich mit dieser Stoffgruppe näher zu befassen. Das vorliegende Werk sollto jedon
Botaniker, soferne er nur über ein Mindestmaß von chemischen Kenntnisson und
über eine gewisse chemisch-apparative Ausrüstung verfügt, in dio Lago vorsotzon,
sich erfolgreich mit Flavonoidon befassen zu können.

H. Kinzol, Wien

Haut , H. van und Dr. H. S t ra tmann: Farbtalelatlas über Sclnvclcldioxid-
Wirkungcn an Pflanzen. Herausgegoben von der Landesanstalt für Immissions-
und Bodennutzungsschutz des Landes Nordrhein-Westfalen, Essen. Erschienen
im Vorlage W. Girardet, Essen, 1970. 206 Seiten mit Texten in Deutsch,
Englisch und Französisch, 78 viorfarbigen und 9 einfarbigen Kunstdruck-
Bildtafeln, Format 21 x 29,7 cm, Kunststoffeinband, DM 98, — .
Unter den Schadstoffen, die als Luftverunreinigungen in Frage kommen,

steht — zumindest was dio allgomoine Verbreitung betrifft — Schwofoldioxid
an der Spitze. Domentsprechend zahlreich sind auch dio Publikationen, dio sich
mit don vielfältigen Wirkungen dieses Schadstoffes auf Monsch, Tier und Pflanze
bofassen. Besonders die Vegetation ist durch Schwofoldioxid bedroht, da sich
Schädigungen an Pflanzen oft wesentlich früher als an andoren Lobowoson mani-
festieren. Die Diagnostizierung einer SO2-Immissionswirkung nach äußorlich sicht-
baren Merkmalen ist nur bei genauer Kenntnis aller Schädigungsvarianton und
ihrer Entstehung möglich. Diese Kenntnis zu vermitteln, war das Anliogon dor
beiden Autoron des ,,Farbtafelatlas". Ließo man sich verleiten, das vorliegende
Work alloin im Hinblick auf die Fülle und Aussagekraft der ausgozoiehnoton
Farbbilder zu beurteilen — was boi oinem Farbtafelatlas vielleicht recht naho-
liogond wäre — so würde das der Leistung der Autoren nicht ganz gorecht worden.
Dor Wort dieser Publikation liegt vielmehr in dor gelungenon Kombination von
Test und Bildern. Das Buch ist dreisprachig (Doutsch, Englisch, Französisch),
oino Tatsache, die sich in sehr wohltuender Weise auf die Länge und Prägnanz
des Textos auswirkt.

Das Hauptgewicht des Inhaltes liegt auf der Beschroibung und bildlichen
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Darstellung dor durch SO, an monokotylen und dikotylen Angiospormon sowio nn
Koniferen horvorgorufonon Schädigungssymptomo. Es wird daboi dio altbowährto
Untorschoidung zwischen akuten und chronischon Schädigungen boibohalten,
wenn auch, wio dio Autoron solbst betonen, oino scharfe Abgrenzung nicht irnmor
möglich orscheint (Kapitel 2 bis 5). Im ersten Kapitel („Vegotationsschädon in dor
Umgebung oinor SO2-Quello") werden jene Zonon um eine Emissionsquollo näher
besprochen, dio sich aufgrund dor Immissionsvorhältnisso einstellen, und zwar dio
vegotationsloso Zone in dor unmittelbaren Umgebung, gefolgt von oinor Ab-
ßtorbozono, dann dio Gras- und Krüppelwaldzone und in woitoror Entfornung dio
Abstorbozono des Waldes. Der Text wird durch sehr anschauliches Bildmaterial
untormauort. Die zahlreichen Beispiele für die unterschiedlichen Schädigungs-
mustor an don Pflanzen stammen teils aus der Umgebung von Emissionsquollon,
toils aus Bogasungsexperimenten.

Kapitel G „Abhängigkeit der Pflanzenreaktion von inneren und äußeren
Faktoren" ist dor Analyse jener Faktoren gewidmet, dio für die Ausbildung und
Entstehung der Schädigungssymptome maßgebend sind. Hier werden z. B. Fragen
dor Pflanzonrcsistenz besprochen, was dann auch im Anhang seinen Niederschlag
findot, wo Resistenzgruppon nach dem Kriterium der Pflanzenompfindlichkeit für
Laub- und Nadolgohölzo, fornor für landwirtschaftliche und gärtnerisch© Kultur-
pflanzen aufgestellt werden. Außerdem wird im 6. Kapitel der Einfluß von Immis-
8ionskonzontration und Einwirkungsdauer auf das Schädigungsausmaß erörtert
und durch Kurvenbilder einprägsam belogt. Die Empfindlichkeit der Pflanzen
ist im Vorlauf ihrer Entwicklung nicht immer gleich, ja selbst während eines
Zoitraumos von 24 Stunden sehr unterschiedlich, was zum Teil auf endogene
Rhythmen, zum Teil auf klimatische Verhältnisse zurückzuführen ist. All diese
Fragen worden in der bereits erwähnton kurzen und klaren Form behandelt. Es
wäron aber nach Meinung des Referenten gerade bei diesem Kapitel, das ©ine
solche Fülle physiologischer Probleme anschneidet, wenigstens einige Literatur -
hinwoiso am Platz gewesen. Das 7. und letzte Kapitel „Auswirkungen auf den
Nutzungswort" zeigt klare Beziehungen zwischen der Einwirkung von Rauch-
gasen auf Nutzpflanzen und dor daraus folgenden wirtschaftlichen Einbuße auf.

Abschließend muß der „Farbtafelatlas" als bestens gelungener Versuch
gowortet worden, allen, die sich für das Problem der Luftreinhaltung interessieren,
oino klare, zusammenfassende Darstellung über dio vielfältigen Wirkungen eines
Schadstoffes (SO2) auf Pflanzen in die Hand zu gobon. Trotz des erheblichen
Preises (der aufgrund der Ausstattung gerechtfertigt ist) kann das Werk jedem,
der mit Fragen der Luftverunreinigung konfrontiert wird, empfohlen werden.

G. Halbwachs, Wien

Obordorfor, E.: Pflanzensoziologische Exkursionsflora für Süddeutschland und
die angrenzenden Gebiete. Erweiterte 3. Auflage. 987 Seiten mit 67 Ab-
bildungen. Verlag Eugen Ulmer, 7 Stuttgart 1, Postfach 1032. Ln. DM 38, — .
Ein Pflanzenbestimmungsbuch nach modernen Gesichtspunkton auszurichten,

bodoutet, von der althergebrachten Norm — der ausschließlich morphologischen
Morkmalsbeschreibung — auszugehen und diese mit sozio-ökologischon Betrach-
tungen zu verbinden. Diesen Erfordernissen wird Oberdorfers „Pflanzen-
soziologische Exkursionsflora" gerecht. Dio neu bearbeitete 3. Auflago bringt
außor oinem loieht anzuwendenden, nach morphologischen Merkmalen ausgerichte-
ten Bostimmungsschlüssol auch eino detaillierte Standortscharakterisiorung. Di©
sohr ausführlichen pflanzensoziologischon Vormerke lassen zudem oino Bestimmung
der Pflanzongcscllschaft zu, bzw. dio Einordnung der Art in diese. Dio Bestimmung
der Art auf Grund von morphologischen Merkmalen mit genauon Angaben über
ihre Soziologio in Vorbindung mit einigen ökologischen Aspekten sichort daher
(Ins Erkennon und Ansprechen auf doppelte Weiso.

Dio Angabo von Chromosomenzahlen drückt dio Viclsoitigkoit dieses Buches
auR, das damit weit den üblichen Rahmen oinos Bcstimmungsbuchos üborschroitot.
Taxonomischo Änderungen nouester Zoit wurden woitestgohond berücksichtigt,
woboi die im Sinno oinor Exkursionsflora notwendige Vereinfachung durchaus

185

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



aufrechterhalten blieb. Die wiss. Nomenklatur wurde auf einen angemessenen
modernen Stand gebracht und wenn notwendig, durch Synonym-Bezeichnungen
ergänzt.

Das in der 3. Auflage vorliegende Bestimmungsbuch ist spezioll auf den
Süddeutschen Raum und seine benachbarten Gebiete in der Schweiz und in Öster-
reich gerichtet. Durch diese Gebietserweiterung wird es auch in Österreich, vor
allem in den westlichen Bundesländern voll einsetzbar, aus dem übrigen Bundes-
gebiet konnten nur die Pflanzen aufgenommen werden, die häufiger sind und dem
Wanderer immer wieder begegnen.

R. Maior, Wien

Wächter, K. und A. Klietz: Der Wassergarten. Pflanzen und Pflanzenbecken.
176 S., 18 Färb-, 60 Schwarzweißfotos, 21 Zeichnungen. Verlag Eugen Ulmor,
Stuttgart 1970. Pappband mit Glanzfolie, DM 19, — .
Das kleine Bändchen bringt eine Fülle von Anregungen und Ratschlägen für

den Gartonfreund, der sich gerne eine Teichanlago einrichten möchte. In einem
ersten Abschnitt werden allgemein die Ansprüche der Wasserpflanzen an Wassor-
tiefe, Wassorbeschaffenheit und Bodengrund besprochen und die Möglichkeiten dor
Herstellung des Beckens selber aufgezeigt. Don Großteil des Buches nehmen natur-
gemäß die Beschreibungen der Wasser- und Sumpfpflanzen ein, wovon alloin
55 Seiten den Seerosen gewidmet sind: die verschiedenen Sorten und Arton, ihro
Kultur, Überwinterung und Schädlinge an den Seerosen. Die übrigen Pflanzon
werden unterteilt in winterharte, nichtwinterharte Wasserpflanzen, Staudon-
pflanzen für die Randbopflanzung, gartenwürdigo Wildpflanzen. Bei joder Art
stehen Angaben über Blütezeit, Standortsansprücho (Licht, Wassortiofo, Boden)
und günstige Nachbarpflanzen. Ein letztes größeres Kapitel handelt von Pflanzung
und Pflege (Krankheiten, Schädlinge) und Überwinterung der Wasserpflanzen.
Eine Zusammenstellung von Bezugsquellen für Wasserpflanzen, ein Literatur-
verzeichnis und oin Sachregister beschließen das Buch, das allen jenen, die sich das
heute nicht mehr unerschwingliche Hobby eines Gartenteiches gönnen wollen,
nur wärmstens empfohlen werden kann.

E. Kusel-Fotzmann, Wien

Do Wit, H. C. D.: Aquarionpflanzen. 365 S., 110 Zeichnungen, deutsche Ausgabe,
Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart 1971. Ganzleinen DM 42, — .
Das vorliegende Buch ist die verbesserte und erweiterte deutsche Fassung

der 1966 erschienenen 2. Auflage der ursprünglich niederländischen Ausgabe
Der Band ist ungemein roichhaltig, gut illustriert, und beschreibt nicht nur dio
derzeit im Handel befindlichen Aquarienpflanzen, sondern auch viele, die violloicht
noch zu beliebten Pflanzen werden. Es gibt dem Aquariumliebhabor Anregung
zu Kulturversuchen mit solchen Pflanzon. Der Aufbau des Werkes erfolgt nicht
nach streng systematischen Maßstäben, sondern nach der Erscheinungsform der
Wasserpflanzen: auf dem Wasser schwimmende Formen, untergetaucht froischwo-
bende, untergetauchte Rosottenpflanzen, im Boden wurzelnde mit Schwimm-
blättern, kriechende Stengel mit aufrochtstehonden Blättern, aufrechte, boblättorto
Stengel. Innerhalb dieser Gruppen sind die Gattungon und Arten alphabetisch
angeordnet. Bei joder Gattung ist die Familie angegeben, sowie dio, toilwoiso vor-
broiteten, aber ungültigen Synonyme. Bei jeder Art worden nebon der genauen
Beschreibung, Hinweisen über die Eignung zur Aquariumhaltung und Kultur-
anleitungen auch die natürlicho geographische Verbreitung und oventuell noch als
Aquariumpflanzen zu untersuchende verwandte Arten gonannt. Besonders hinzu-
woison ist auf die umfassende Darstellung dor Gattung Cryptocoryno mit gonauen
Beschreibungen und Zoichnungon.

Durch seinen Aufbau und die Klarheit der Darstellung ist dieses Work auch
Liebhabern, die nicht Fachbotaniker sind, leicht verständlich. Ein umfangroiehes
Literaturverzeichnis, das auch einschlägige Zeitschriften berücksichtigt, macht
das Buch auch für den wissenschaftlich Arbeitenden wertvoll.

E. Kusol-Fotzmann, Wien

186

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Jacobson, H.: Das Sukkulonton-Loxlkon. Kurze Boschroibung, Herkunftsan-
gaben und Synonymio dor Sukkulenten mit Ausnahmo dor Cactaccao. Mit
1063 Abb. auf 200 Tafoln. Jona: VEB Gustav Fischer 1970. 589 S. L 0. Ln.
DM48,— .
Dieses Sukkulcnton-Loxikon stellt eine wertvollo Ergänzung zu Curt Backo-

borg'e Knktoen-Loxikon Jona 1906 dar. Es wurden 52 Familion mit 355 Gattungon
mit ca. 6500 sukkulenten Pflanzonarten in ihren wesentlichen Dotails beschriobon
und, soweit vorhanden, sind gut aufgebaute Gattungs- und Arton-Bestimmungs-
schlüssol beigegeben. Dioso sollen ein Erkennen der Pflanzon erleichtern. Noben
Angaben über Herkunftsländer und verschiedene Kulturanwoisungen werden auch
dio Synonyme beigefügt. Dieses Nachschlagewerk enthält alle bis zum Sommer
1969 bekannt gewordenen sukkulenten Pflanzenarten in alphabetischer Anordnung.
Jacobson kommt das große Verdienst zu, durch viele Jahre hindurch allePublika-
tionon über Sukkulenten gesammelt, die von Wissenschaftlern und Spezialiston
überarbeiteten Gattungen, die systematischen Änderungen verarbeitet und in
dieses Lexikon aufgenommen und somit ein Höchstmaß an vorläßlicher Information
geschaffen zu habon.

In einer kurzen Einleitung worden dio Sukkulenten charakterisiert. Die
Benennung der Pflanzonfamilion und deren Gattungen mit sukkulenten Pflanzen-
arton erfolgte nach dem „Intern. Code Bot. Nomenklatur (I. C. B. N.) Utrecht
1961 Anhang II, bearbeitet von Dr. Günthor Buchheim." Im I. Teil des Werkes
worden die Familion Agavacoao bis Zygophyllum(ohno Mesembryanthemaceae)
mit prägnanten Beschreibungen der Gattungen, Arten und Unterarten mit Syno-
nymen und Horkünfton behandelt. Im II. Teil wird dio reichhaltige Familie der
Mesembryanthemaceao mit einem Bostimmungsschlüssel für dio Gattungen dieser
Familie behandelt. Einom Literaturverzeichnis folgen Nachträge und Ergänzungen,
den Abschluß bilden Basionymo, Homonyme und Synonyme, die im Kapitel
„ungültige Bezeichnungen" zusammengefaßt sind.

Dieses Lexikon stellt eine zuverlässige Orientierungshilfe, ein modernes
Arbeitsmittel dar und verfolgt nebenbei den Zweck, die Sukkulenten in den
Sammlungen auf der ganzen Welt einheitlich und korrekt zu benennen. Die große
Anzahl von schwarz-weiß Bildern erleichtert das Erkennen und Bestimmen.
Sowohl für den Fachmann als auch für einen breiten Lesorkrois ist dieses Nach-
schlagewerk informativ und zur Orientierung über das Spezialgebiet der Sukku-
lenten bestens geeignet. H. Schindler, Wien

Kral, F.: Pollenanalytischo Untersuchungen zur Waldgeschichte des Dachstein-
massivs (Rekonstruktion der Waldgrenzdynamik). Voröff. des Inst. f. Wald-
bau an d. Hochsch. f. Bodenkultur in Wien, 1970.
Kommission: Österreichischer Agrarvorlag, 1014 Wien.
Pollenstatistik in allen nur denkbaren diagrammatischon Darstellungsweisen

erarbeitet aus Serien von Oberflächen — Rohhumus und Moorproben des Dach-
ßtoinplateaus und Nordabfalles bildet dio Grundlage zu Schlußfolgerungen über
postglaziale Waldgrenzverschiobungen. Profile des von Brandtnor schon vor
Jahrzehnten bearbeiteten Gjaidalmmoores zeigen die Konnoktierbarkeit mit dem
Firbas-Schema zur Gliodorung der Waldgeschichte Mittoleuropas nördlich der
Alpen. Ähnlich wie Zoller, sieht dor Vorf. die Lösung des Problomos der so diver-
gierenden Anschauungen über die holozäno Waldgrenzvorschiebung in der Sum-
miorung klimatischer und anthropogenor Faktoren. Eine Anzahl Litoraturangaben
schließt dio Arboit ab. W. Klaus, Wien

Krutzßch, W.: Atlas der mittcl- und jungtertiären dispersen Sporen- und Pollon-
sowie der Mikroplanktonformen des nördlichen Mitteleuropa. Lfg. 7. Mit
21 Abb. u. 50 Taf. 175 S. L 5. Fischer, Jona. Br. 99,-M.
Die siobonto Lieferung des Atlasworkes für mittol- und jungtortiüro disporso

Sporon- und Pollonformcn schlioßt sich im mothodischon Aufbau, don Ausführun-
gen dor zahlreichen Phototafeln und don Handskizzon don Gopflogonhoiton dor
bishor erschienenen Lieferungen an. In dor Taxonomio allordings hält sich der
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Herausgober nicht mehr strikte an den Gebrauch von Formspecies und Formgenora
für dispersierte fossile Mikrosporen, sondern will in Zukunft nur mehr von Gonora
und Species als Taxa des Organes „Mikrosporen" sprechen. Es werdon 24 Pollon-
gonera taxonomisch behandelt und deren Morphologie durch Serionphotographion
und Skizzen verdeutlicht. Und zwar: Monoporate, monocolpato, longicolpato,
dicolpate, polyplicate (ephedroide) Pollenformen, deren botanische Zugehörigkeit
gedeutet wird. Monoporate Pollenformen worden z. T. auf Gramineao, Cyperacoao,
Restionaceae und Sparganiaceae zurückgeführt. Die monocolpaten Formon worden
mit Cycadeen, Liliaceen, Palmae, Monimiaceon, Araceen, Amaryllidacoen, Buto-
maceen, Magnoliaceen, Liriodendron, Nymphaceen (Nuphar), Lemnaceon, Panda-
naceen und Hydrocharitaceen verglichen. Diskutiert wird die botanischo Zugo-
hörigkeit der seltenen Pollengattung Dicolpopollis (Daemonorops bzw. Calamus),
sowie der polyplicaten Formen (Ephedra). Nicht nur die Atlasdarstollung selbst,
sondern auch die reichhaltigen Literaturangaben bieten einen guten Überblick
über den bearbeiteten Toil der mittel- und jungtortiären Palynokoinen.

W. Klaus, Wion

Handbuch der Zoologie (gegründet von W. Kükonthal) 8. Band, Lieferung 47
und 48. Stainmcsgcschichto der Säugetiere, bearbeitet von Erich Thonius,
VIII + 722 Seiten, 715 Abb., Vorl. Walter de Gruyter, Berlin 1969/70. Br.
DM 400,- .
Der vorliegende Beitrag zu dem durch seinon Umfang und dio Aufteilung

auf gegen 40 Autoren einzigartigen Band 8 des Handbuches der Zoologio umfaßt
ungefähr oin Drittel dos gesamten bisher erschienenen Textes und stellt oigontlieh
schon für sich oin Handbuch dar. (Dies hat vermutlich auch den Verlag dazu
veranlaßt, diesen Beitrag als einzeln beziehbaren Sonderband horauszugobon;
gobunden 440,— DM).

Eine modorno deutschsprachige Darstellung der Stammesgcschichto der
Säugetiere liegt nach Ansicht des Referenten nicht vor, denn dio dem Umfang
nach vergleichbare Darstellung in Müllers Lehrbuch der Paläozoologio (erschienen
1970) verfolgt andere Ziele. Dio beiden Werke ergänzen sich gegenseitig sogar sehr
gut.

In der Einleitung werdon die Woge, die zu oiner Erkenntnis der atumnios-
geschichtlichen Beziehungen führen können, diskutiert und ihr relativer Wort
geschätzt. Die direkteste Methode ist die der Auswertung der Fossilfundo, wonn
auch alle andoren Methoden (Serologie, Chromosomenuntersuchung, Vorhalton)
herangezogen worden müssen, um ein möglichst richtiges Bild zu gewinnen. Dio
Frage, inwiefern Ähnlichkeit auch Verwandtschaft bedeutet, wird ausführlich
behandelt und auf die Erscheinung der Heterochronio in der Evolution der einzel-
nen Merkmale oingogangon. Bei diesem „Mosaikmodus" der Evolution müssen
alle Merkmale stammesgoschichtlich bewertot worden, wie dies in der „syntheti-
schen Evolutionsforschung" im Sinne Simpsons geschieht. Deshalb hält der
Verfasser auch die Methode der numerischen Taxonomio für stammosgeschichtlicho
Forschung für ungeeignot. Sehr lesenswort ist die Darstellung der Abgrenzung von
Roptilion und Säugetieren (,,Was sind eigentlich Säugotioro" S. 34ff.). Hior zeigt
sich wieder der Mosaikcharakter der Evolution, indem beispielsweise Zähno und
Kiofergolonk schon vollständig säugetierartig sein können, während andoro Schä-
dolmorkmale noch deutlich den Reptilzustand konnzeichnen. Zur Frago oinor
möglichen polyphyletischon Entstehung der Säugetiere muß gesagt werdon, daß
sich von den therapsiden Reptilien ausgehend mehrfach Tiere mit Säugotiormork-
malen entwickelt haben, daß aber deren Ausgangsformen doch oinor oinhoitlichon
Roptilgruppo angehört habon dürften. In diesem Zusammenhang sei besonders
auf den Abschnitt „Die .Säugetiere' des Mesozoikums" hingewiesen.

Don größten Teil des Textos nimmt eine sehr oingohendo Besprechung der
oinzolnon Gruppen und ihrer stammesgeschichtlichon Beziehungen ein, dio auch
jeweils in Form eines „Stammbaumes" zur Darstellung kommen. Der Inhalt
dieses Haupttoiles des Werkes kann unmöglich durch oin Referat orfaßt
worden, sondorn es muß der Leser auf das Original vorwiesen werden. Dio Haupt-
ergebnisse sind in einer (6 Seiton umfassenden) Zusammenfassung dargestellt.
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Hierauf folgt cino Übersicht über das System der Säugotiero, oin 401G Num-
mern umfassendes Literaturverzeichnis und oin Namonsrcgistor.

Wenn man auch eino so eingehende Darstellung spezieller paläontologisch-
phylogonetischor Problomo nicht in oinem Handbuch dor rozenton Zoologio er-
warten würde-, so dürfto sio doch vielen Lesorn willkommon soin, und es würo ihr
oino möglichst woito Verbreitung boi allen an stammosgoschichtlichen Frngon
interessierten Zoologen zu wünschen. W. Kühnolt , Wien

Ludwig , W.: Das Rechts-Linksproblem im Tierreich und beim Menschen. Mit
einem Anhang „Rochts-Links-Merkmalo bei Pflanzen". 143 Abb., 497 Seiten
8°. Neudruck 1970. (Erstmalig erschienen 1932 als Bd. 27 dor „Monographien
aus dem Gesamtgebiet der Physiologie der Pflanzen und der Tiere"). Springer-
Vorlag, Berlin-Heidelberg-New York. Geheftet DM 54,— ;US$ 14,90.
Das vorliegende Werk erregte zur Zeit seines ersten Erscheinens (1932) dadurch

Tntcresso, daß es neben einer Darstollung eines riesigen Tatsachenmaterials eine
gewisse Synthese anstrebt. Sehr viol von dorn, was hier zur Darstellung kommt,
ist Ergebnis gedanklicher Konstruktion und mehr oder minder begründeter
Vermutungen. Wio immer, wenn oin einzelnes Merkmal („rechts-links"-Problem)
durch die gesamte Fülle der Organismen vorfolgt wird, stollt sich heraus, daß hier
oino große Zahl nur oberflächlich einander ähnlicher Erscheinungen erfaßt wird,
dio sich oiner oinhoitlichen Erklärung nicht fügen. Eino Zurückführung der Enantio-
tropio avif oine einzigo Ursacho oder doch auf eino Gruppo ähnlicher Ursachen ist
nicht möglich, insbesondere deshalb, weil oino Beziehung zur Rechts-Links-
Ausbildung boi Molekülen (optischo Isomotrio) bisher nicht bewiesen werden
konnte, daß vielmohr viele Bofundo gogon oino solche sprechen.

Ob dio Herstellung eines unvorändorton Neudruckes dem Leser besonders
dienlich ist, könnte goradezu bezwoifolt werden. Seit 1932 ist sovieles Grundlegende
auf allgomoin biologischem Gebiet orforscht worden, daß oino vollständige Neu-
Bearbeitung trotz vollster Anerkennung der Verdienste dos Verfassers nach
Ansicht des Referenten die günstigere Lösung gewesen wäre.

W. Kühnelt , Wien

Brauns, A.: Taschenbuch der Waldinsektcn (Grundriß oiner terrestrischen
Bestandes- und Standort-Entomologie). Bd. 1: Systematik und Ökologie.
Band 2: Ökologische Freiland-Diilcrentialdiagnoso, Bildteil. Zusammen
XIV+817 Seiten, 943 teils farbige Abbildungen. gf-t-Taschenbücher, Gustav
Fischer, Stuttgart 1970. Preis je DM 12, — .
Es handelt sich hier um eino 2. unveränderte Auflage dos im gleichen Verlag

1964 erschienenen Buches. Als Vorteil des Neudruckes ist anzuführen, daß das
handlichere Format und dio Trennung in 2 Bände dio Benützung im Freiland
erloichtert, wohin man nur Band 2, der auch das Register enthält, mitzunehmen
braucht. Da es sich um einen vollständig unveränderten Neudruck handelt,
kann auf das in Band 105/106 dieser Zeitschrift auf S. 194—195 erschienene
Referat verwiesen werden. Lediglich je eino Seite bringen bei Band 1 und 2 Be-
richtigungen und Zusätze Leider wurden die in den Rezensionen gegebenen
Anregungen für die Gestaltung einer Neuauflage nicht genützt, auch dort nicht,
wo es sich um ganz kleine Hinweise handelt, die die Benützbarkeit dos Werkes
noch orhöhen könnten. Hingegen möchte der Referent die Nützlichkeit der „Fund-
ortskizzon" betonen, von denon im Vorwort der 2. Auflage gesagt wird, daß oin
Rezonsent sio als unnötig bezeichnet habe. Warum sich der Autor so stark gegon
dio Aufnahme von Bcstimmungstabollon ausspricht (dort wo man sio unbedingt
braucht, z. B. boi artenreichen Gruppon) und nicht für allo Formon (und Ent-
wicklungsstadion), ist schwor oinzusohon. W. Kühnolt , Wien

Leitfaden für das zoologische Praktikum. Begründot von W. Kükonthal , fort-
goführt von E. Mathos, nouboarbeitot von M. Ronnor. 10. noubcarboitoto
Auflage, 530 Soiton, 219 Abb. Gustav Fischor, Stuttgart, 1971. Ganzloinon,
DM44, - .
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Der viel benützte und hoch geschätzte Leitfaden für das zoologische Praktikum
liegt nun in einer 16. Auflage vor. Schon diese Tatsache legt beredtes Zougnis
für die weite Verbreitung des Werkes ab. Auch diesmal wurden verschiedene
Verbesserungen, besonders in den Abschnitten „Protozeen" und „Wirboltiero"
durchgeführt, einzelne Abbildungen neu aufgenommen, andere ausgetauscht.
Als Neuerung ist der Austausch der Sektionsanleitung des Kaninchens durch die
der Ratte erwähnenswert, womit der allgemeinen Übung in zoologischen Instituton
Rechnung getragen wird. Ein Wörterverzeichnis biologischer Ausdrücke (12 Seiten)
wurde ebenfalls aufgenommen, was in Hinblick auf die ständig abnohmondo
Kenntnis der klassischen Sprachen bei Studenten sehr zu begrüßen ist.

W. Kühnolt, Wien

Fortschritte der Zoologie. Begründet von Max Har tmann. Im Auftrag der
Deutschen Zoologischen Gesellschaft unter Mitwirkung von H. Autrum,
F. Seidel und E. Floroy herausgegeben von H. Bauer. Band 20, Hoft 3.
174 Seiten. Gustav Fischer, Stuttgart 1970. Kartoniert DM 08,— (Sub-
skriptionspreis DM 52,50.)
Das Heft beginnt mit einem Beitrag von D. Sporlich: Populationsgonotik II,

der an den Bericht von Mainx (1961) anschließt und alle anderen Tierarten außer
Drosophila, die im 1. Teil behandelt wurde, berücksichtigt. Notgodrungon muß
ein solcher Bericht weniger einheitlich wirken, als derjenige über Drosophila, weil
hier sehr heterogene Beiträge verschiedener Autoren über sehr verschiodonartigo
Objekte vorlagen. Populationsgenotische Untersuchungen am Monschon und an
Haustieren wurden ausgeschlossen. Die Darstellung ist nach dem zoologischen
System gegliedert und innerhalb der Tiergruppen worden die Arbeiten ontsprochond
der vorherrschenden Betrachtungsweise (z. B. Blutgruppen, Fellfärbung, Ver-
halten usw.) angeordnet. Während für einzelne Gruppen ein reiches Tatsachen-
material vorliegt, sind andere Gruppen (z. B. die Mollusken und Krebse) nur
wenig in dieser Hinsicht untersucht worden.

J. F. Gouin liefert zwei weitere Abschnitte des Teiles: Morphologie, Histo-
logie und Entwicklungsgeschichte dor Insekten und Myriapoden (Teil V: Angiologio
und Hämatologie und VI: Cuticula, Basalmembran, Binde-, Stütz- und Hüll-
substanzen). In Teil V ist vor allem die ausführliche Darstellung der Formolomento
des Blutes hervorzuheben. Für das Verständnis des Aufbaues der Cuticula und
verwandter Bildungen (Teil VI) hat die Elektronenmikroskopie wesentliche nouo
Gesichtspunkte geliefert.

Den Abschluß des Heftes bildet eine ziemlich umfangreiche Darstollung des
Kapitels „Hormone" (von W. Hanke), wobei nur die ,,vergleichend-ondokrino-
logischen" Arbeiten Berücksichtigung fanden, nicht aber die mehr praktisch
medizinisch orientierten. Die Beeinflussung des Stoffwechsels durch Hormone
gliedert sich in Einflüsse auf den Osmo-Minoralhaushalt und auf den Energie -
stoffwochsel, wobei evolutionistischo Gesichtspunkte stark behandelt worden.
Daneben wird natürlich das Gebiet der zellularen Wirkungsmechanismon nicht
vernachlässigt. W. Kühnelt , Wien
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